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Etiopskie gatunki Opius WESM. sekcji A (2. przyczynek do Opiinae z Musée Royal de l’Afrique 
Centrale) (Hyrnenoptera, Braconidae, Opiinae) 


3dhuonckue Bugs Opius WESM. cekruu A (2. MaTepuailbi K Opiinae us Koponesckoro My3ea 
IlearpaneHońi Adypuku) (Hymenoptera, Braconidae, Opiinae) 


Abstraktum. Die vorliegende Arbeit behandelt die äthiopischen Opius-Arten der 
Sektion A, die in 11 Artengruppen gegliedert wurden. Für die einzelnen Artengruppen wurden 
Bestimmungsschlüssel gegeben. Von den 55 bisher bekannt gewordenen äthiopischen Opius- 
Arten der Sektion A sind 27 neu. Diese wurden aus dem Material des Musée Royal de 1 Afrique 
Centrale in Tervuren (Belgien) beschrieben. Ferner wurden Fundortsnachweise von 8 weiteren 
Arten gegeben. 


Zur Sektion A des Genus Opius WESMAEL werden alle Arten gezählt, die 
auf dem Mesonotum ein Rückengrübchen haben, das auch sehr klein, mitunter 
aber auch mächtig verlängert sein kann, und bei denen außerdem die Präkoxal- 
furche (Sternaulus) gekerbt oder auch anders skulptiert ist. 

Das Material des Musće Royal de PAfrique Centrale in Tervuren (Belgien) 
enthält zahlreiche Exemplare dieser Sektion, die sich auf eine große Zahl von 
Arten verteilen. Die folgend beschriebenen 27 neuen Arten machen ungefähr 
die Hälfte aller bisher aus der äthiopischen Region bekannt gewordenen Spezies 
aus. Es sind jetzt insgesamt 55 Arten der Sektion A bekannt. 


1 Die Arbeiten wurden mit Unterstützung des Österreichischen Forschungsrates durch- 
geführt. 


Acta Zoologica Cracoviensia nr 7 1 
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Beim Studium der athiopischen Arten der Sektion A fällt auf, daß die 
Formen mit geschlossenem Mund, die sonst auf der ganzen Welt vernältnis- 
mäßig selten sind, in diesem Gebiet ganz besonders reich entwickelt sind. Um die 
Übersicht über die Gruppe zu erhalten, wurde versucht, eine Gliederung in 
11 Artengruppen durchzuführen. Ein Teil dieser Gruppen ist neu, ein Teil 
entspricht aber anderen Gruppen, die für die paläarktische und amerikanische 
Fauna aufgestellt wurden. 

Die Beschreibungen der neuen Arten wurden nach den gleichen Gesichts- 
punkten gemacht wie in anderen Arbeiten des Autors. Zur Bezeichnung des 
Flügelgeäders wurden ebenfalls die gleichen Abkürzungen verwendet: R = Ra- 
dialzelle; Cul, Cu2, Cu3 = die drei Cubitalzellen; D=Discoidalzelle; B = Bra- 
chialzelle. r1, r2, r3 = die 3 Abschnitte des Radius (r); cugul, cuqu£ = 1, und 2. 
Cubitalquerader; cul, cuż, cuż = die 3 Abschnitte des Cubitus (cu); n. rec. = 
= Nervus recurrens; b= Nervus basalis; d= Discoideus; nv = Nervulus; 
n. par. = Nervus parallelus. 

Die Holotypen der neu beschriebenen Arten werden im Musće Royal de 
l’Afrique Centrale in Tervuren aufbewahrt. Die taxonomische Verwandtschaft 
der neuen Arten geht aus den vorangestellten Bestimmungsschlüsseln hervor, 
Diese enthalten alle hierher zu stellenden äthiopischen Arten der Sektion A. 
die dem Autor bekannt sind. 


Opius WESMAEL 


Die Sektion A nimmt innerhalb der Gattung folgende Stellung ein: 
1. Mesonotum mit Rückengrübchen, dieses oft sehr klein, aber auch mitunter 


stark verlängert . . . . . 38 ee e 
— Mesonotum ganz ohne Bann li 5 ES E EO 
2. Sternauli mit ae entweder krenuliert, es, oder fein chagri- 

niert .. » RE DOREEN 
— Sternauli ganz Une skulpti a tiara: - Paa ay OER trOn- B 
3. Sternauli mit RSE. entweder krenuliert, runzelig oder fein chagri- 

niert . . . ; er N ee DER UŁOD ZG 
— Sternauli ganz daci oder fehlend a aa E a a 0» DeK TON D 
Sektion A 


Übersicht über die „a 


1. Mund geschlossen . . . RS Ve ed 
— Mund offen. . . . ARE ESD O LPA A RT. 
2. Mandibeln an der Ba en aa. „4.00. 200081. Gruppe 


-* Mandibeln an der Basis nieht erweitert =». a... 3. 08903 % 3 
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3. Clypeus am Vorderrand in der Mitte mit einem Zähnchen. 
Bin: . punctulatus- -Gruppe 
— Opas, am vorden ohne Zalindken Er ee en A 
4. Kopf oben chagriniert, wenigstens auf der Stirn Gi, i 
E ee Żaka Ni . peregrinus- Gelipne 
ee ee NER RE A 
5. Abdomen hinter dem ersten Tergit ganz A pnp eine 
; PAZ a een castaneus-Gruppe 
— Aona, inte da i Tergit MIC Skull phurss. Eee 
6. n. rec. interstitial oder antefurkal . . . . . .. . . fossulatus-Gruppe 
= 66. POŚULUNKAMN= 3. u 2:7 fuscucarpus-Gruppe 
7. Seutellum mit ACE wenn anka nur fit sh feiner . aa ak 
PE (RES ARES r META curiosus-Gruppe 
— SO, ganz dba SP GWARZE ic) 
8. Notauli vollständig, reichen PE zum (acEonefahenea | grangeri-Gruppe 
— Notauli vor dem Rücken grübchen erloschen oder ganz fehlend . ... 9 
9. Hintere Randfurche des Mesopleurums gekerbt . . T 
— Hintere Randfurche des Mesopleurums einfach . . . . . "zahacza 0) 
10. Mandibeln an der Basis erweitert . . . . . . . . camerunensis-Gruppe 
— Mandibeln an der Basis nicht erweitert . . . . . . . africanus-Gruppe 

kovacsi-Gruppe 
Einzige Art kovacsi FISCHER 
punctulatus-Gruppe 

1. Kopf glatt, mindestens aber die Stirn 2.22.23... 0 
— Kopf oben chagriniert . «. . . . O ZZM LEK AOR NA) 
2. B geschlossen, Mesopleurum acitd . . . . brevicaudalus GRANGER 
— B offen, Mesopleurum ae een een... . acuminatus GRANGER 
3. Thorax ganz rot. 0500 ++ + ete nn. Üippensi n. sp. 
— Thorax ganz oder nur oben aka NE Be 4 
4. Nur das Mesonotum dunkel und eventuell Tailers Teile dr Thoraxober- 
BEIGE; dów + + + « © . . . . punctulatoides n. sp. 
— Fast der ganze alność aaa 2 E E E de 1 ae OB 
5. Bohrer halb so lang wie das Abdomen . . . . . cingulatigaster n. sp. 


Bohrer nur so lang wie das erste Tergit. . . . punctulatus SZÉPLIGETI 


peregrinus-Gruppe 


. Notauli vollständig ausgebildet, reichen bis zum Rückengrübchen . . . 2 


Notauli vor dem Rückengrübchen erloschen oder nur an den Vorderecken 
ausse bildete nt, ne. an un ee eg 


1* 
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er 


Si 


GD 


AA 


A 


w 


Mesonotum mit einer mittleren Längsfurche, die bis an den Vorderrand 


reicht re en ns... costaeburneae FISCHER 
Mesonotum ohne one anstehen 560002 OOS CUT ACTUS a. SP: 
Thorax fast um die Haltte langer als hóch © 0%. vun 69 41 
Thorax ungefähr um ein Drittel länger als hoch . . . . . ES) 
Augen vorstehend, Kopf hinter den a viel schmäler als an kich Augen, 
zweimal so breit wie lang . . . : . . . - . alulacipecius n. sp. 
Kopf an den Augen nicht breiter dl. an den Schläfen, weniger als zweimal 
so breit wie lang . . . . . . . ugandensis FISCHER 
Erstes Tergit bedeutend kia ak Bien breit . peregrinus SZKPLIGETI 
Erstes Tergit so lang wie hinten breit oder noch länger. ..... 6 


Zweites und die Basalhälfte des dritten Tergites kräftig längsgestreift. 
crenulatus SZEPLIGETI 

wci ima: śle Ta RATE da dan Tergites dicht lederartig run- 

Ze ZW RUY ORAS SCYT A WVONALOENSISEN“ SD. 


castaneus-Gruppe 


ja rec. amtetarkal oder interstitial. = "PZ OPO NOGE Z 
m. rec. postfurkal . . . . PARCIA a ESO PRZE 
Stigma sehr breit, base, SĘ 0.00 0, beckeri FISCHER 
Stigma schmal, keilfórmig, oder breit, dreckeg. O S EIN O 
r2 um ein Viertel länger als cuqul . . . . . . . . Contrarius FISCHER 
r2 um die Hälfte länger als cuqul. . . . . . . . . . fukuensis n. sp. 
Kopf weniger als > so breit wie lang, hinter den Augen nicht 
verengt . . . . . M2 POARZAD ONS O gA ORTS CHER 
Kopf mindestens so biae wie ać AE WZA AC RB RRO 
Erstes Tergit rotbraun, Hinterschienen Beib, EAZA m es" 
Erstes Tergit dunkel, Hinterschienen gebräunt . . . « « s . . . . 6 
Thorax um die Hälfte länger als hoch. . . . . subangulalus GRANGER 
Thorax um ein Drittel länger als hoch . . . . . . . lukugamus n. sp. 


fossulatus-Gruppe 


Notauli a ausgebildet, reichen bis zum Rückengrübchen . 
cf. simplificatus FISCHER 
oa nur an den Vordererken. ld oder erlöschen bevor sie das 


Rückengrübchen erreichen . . . . W ZN, ; a 
Thorax um ein Viertel länger als hoch poza 003 teren 
Thorax. um die Hältte-langer als hoch... 72 2 2 2.2. 22. „22. 6 ».8 
me rec} stark antemckal. 2... 2.2.22 0.3 urundanus n. Sp: 


m. ree interstitial-.: .:.:.. 2 ne e a a el. fUsciearpus SZBPLIGEMI 


1. Thorax um die Hälfte bis um zwei Fünftel lansemalschoch 00 P 2 
— Thorax höchstens um ein Drittel länger als hoch. . . . . . .... 38 
2. Thorax um die Hälfte länger als hoch, Gesicht gleichmäßig, fein chagri- 
miert a . . . fuscicarpus NÉEPLIGETI 
— Thorax um zwei Pünftel kozi al iodh Gesicht punktiert und chagri- 
MERT a 5204000 2/0947 PZA MAS a CONG OENE VS SSD 
3. Mesopleurum Ba re an: EN DE EN WA, ZERA ED ACE 
—  Mesopleurum auf der Scheibe a AGS N. S 
4. Hinterschenkel schwarz, auch die anderen Schenkel mit schwarzer 
ZEICHNUNG niaar. 17 WT PASZ AJ: ne AZ EAEUCHÓWO SDE 
— 2 beine sanzreelb. Sun. STER 00 SECA ASD ASA MEO SD. 
5. Mesonotum fein chagriniert. . . . . . . .*. ... mujenjensis FISCHER 
=" Mesonotum elatt. >. 022080200 W. ONUS FISCHER 
curiosus-Gruppe 

1. n. rec. antefurkal oder interstitial . 2 
— m. rec. postfurkal . . . . . i ; si 15 

2. r entspringt vor der Mitte des Re Me opiemrumż ganz dan 
ugi : : : . speciosigaster n. SP. 

— r ng aus der Mitte des Simak Menojmm chagriniert . 
à rugosyphilus n. sp. 

3. die. Pai und zum Teil da ne ne langsgestreift . 

curiosus SZEPLIGETI 
— Zedo. sd dnie: Move hóchatenn aenn oder fein runzelig . . . 4 
4. Mesonotum mit einer Reihe feiner Griibchen entlang der Mittellinie, die 
bis an den Vorderrand reicht; Notauli in Form von Griibchenstreifen 
ausgebildet . . . . $ ; . . . . malkini FISCHER 

—  Mesonotum onne edane Eee, Nota anders ausgebildet . 
ugandanus FISCHER 

grangeri-Gruppe 

1. Fühler nahe der Spitze mit weißem Ring Su 42 
— Fühler ohne weißen Ring. . . . 3. 

2. Die letzten Fiihlerglieder dunkel, maa. a EJ a ście, 
grangeri FISCHER 
— Die złem uhlerelteder poż an fe le wab a breit und stark 
krenuliert, reicht an den Vorderrand. . . . . . . . eburnicornis n. Sp. 
b. Zweites heroit kratio lanssgestreiu 22 a u u. nnd 


fuscicarpus-Gruppe 


w 


Ziwe wes Nerot CNacriniett 00 OOO in 
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4. Gesicht, Schlafen und Augenränder rot . . . . . humilithorax FISCHER 
— Kopf ganz dunkel... 27... 2 2 008,10... mandrakensis n. Sp. 
5. n. par. interstitial . . . . . . . . . . simplificatus FISCHER 
— n. par. EPL aus der Mitte von È SZAL za BARA SANUS D. SD 
granulatigaster-Gruppe 
Einzige Art granulatigaster n. sp. 
camerunensis-Gruppe 
1. Augen sehr groß, Schläfen von oben gesehen fast verschwindend, in Seiten- 


ansicht oben sehr schmal, nach unten etwas verbreitert „BEA : 
i dewulfi n. Sp. 
Anzen SOA so Gali Schläfen - von a] Jk sichtbar, in Seitenansicht 


breiterzund ungefähr parallel". 22% 2.28.30 mein. me? 
. Erstes Tergit längsgestreift . . . . . . . . . . camerunensis FISCHER 
Erstes Tergit feinkörnig runzelig, Mati. e.) . . Mokotoensis n. Sp. 
africanus-Gruppe 
"ma nee- antenurkal oder interstitial i. =... 00.000. er ne 2 
n. rec. postfurkal . 2: . FE ee A; 
. Zweites Tergit glatt und ne . . «. «. . . . mediorufus GRANGER 
Zweites Tergit fein ranzelig. . . . . « s DARA AST Bi RY 
. r entspringt vor der Mitte des 3, mać . . . . . . alutaceus GRANGER 
r entspingt hinter der Mitte des Stigmas. . . . prophylachicus n. sp. 
Thorax um ein Drittel bis um ein Fünftel länger als hoch . . . . 5 
Thorax um die Halfte linger als hoch. 8 
. r2 zweimal so lang wie cuqul, r8 zweimal so ae wie e. 6 
r2 um die Hälfte länger als cuqu1, r3 um die Hälfte länger als r2 7 


6. Augen fast zweimal so lang wie die Schläfen, Propodeum mit angedeutetem 


ea 


Querkiel- *. . . - muhavuranus n. sp. 
Augen nur wenig his als de Schläfen, Propodeum gleichmäßig run- 
zeigt ez. . . . . melanosomoides FISCHER 
. Kopf, Thor und finra fast wdra 2.2... Yulshuranus n. sp. 
Körper rotbraun mit schwarzer Zeichnung . . . . africanus SZKPLIGETI 
Thorax rot... 28% ee ee ae 
Thorax schwarz . . . MORZA R el) 
Mesopleurum aoi ee... u AYDCPSZNZW0S "BISCERE, 
Mesopleurum Blatt. 22... 2.2.2.2... Dygmsomen. Sp. 
. Erstes Persit langsgestrah >.>... De 


Erstes Tersit feinkomis runzeig .......»..n 22.2.2... 12 
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11. Zweites Tergit langsgestreift . . . . . . . . . . kamogobesus n. sp. . 
— Zweites und drittes Tergit gleichmäßig, lederartig runzelig . 3 
a a, ; . . . . dlulacigaster n. sp. 
12. Zweites und drittes iść here, Arten Tergit mit zwei bis an den 
Hinterrand reichenden Kielen. . . . . . . signatigaster n. sp. 

— Zweites und‘ drittes Tergit = Gier Margit ohne solche Kiele . 
a IŻ SE MBZ EE complicator FISCHER 


Opius alutacigaster n. Sp. 
(Abb. 1) 


d. — Kopf: Etwas mehr als doppelt so breit wie lang, glatt, mit zahlreichen 
feinen, haartragenden Punkten, die Behaarung hell und kurz, auch das Ocellar- 
feld mit Haaren versehen; Augen vorstehend, hinter den Augen gerundet, 
Schläfen weniger als halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt schwach gebuchtet; 
Ocellen vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurch- 
messer, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie 
die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht an der schmalsten Stelle so breit wie hoch, 
ziemlich dicht punktiert, gegen die Augenränder schwach runzelig, in der Mitte 
glänzend, fein behaart, Mittelkiel oben schwach ausgebildet, unten verschwin- 
dend, Augenränder nach unten stark divergierend; Clypeus um die Hälfte breiter 
als hoch, merklich gewölbt, vorn nicht aufgebogen, Vorderrand jedoch etwas 


0,5mm 


Abb. 1. Opius alutacigaster n. sp., Propodeum und Abdomen von oben. 
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eingezogen, durch einen ovalen Eindruck vom Gesicht getrennt, glänzend, mit 
einigen haartragenden Punkten; Paraclypealgrübchen klein, ihr Abstand 
voneinander um die Hälfte größer als ihr Abstand von den Augen. Schläfen 
in Seitenansicht zwei Drittel so breit wie die Augenlänge, mit wenigen feinen 
Haaren versehen, überall gleich breit, vollständig gerandet, Schläfenrandung 
uneben. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln 
an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler 
an dem vorliegenden Exemplar beschädigt, 16 Glieder sichtbar; drittes Fühler- 
glied dreieinhalbmal so lang wie breit, die folgenden nur kaum merklich kürzer 
werdend und kaum voneinander abgesetzt, die anliegende Behaarung und die 
apikalen Borsten kürzer als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei 
Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um drei Viertel länger als hoch, nur eine Spur höher als der Kopf 
und wenig schmäler als dieser, Oberseite flach, mit der Unterseite parallel. 
Mesonotum so breit wie lang, vor den Tegulae oval gerundet, glatt und glänzend, 
aber mit zahlreichen, feinen, haartragenden Punkten ziemlich gleichmäßig 
bestanden, nur die Seitenlappen kahl; Notauli nur an den Vorderecken ein- 
gedrückt, auf der Scheibe fehlend, Rückengrübchen strichförmig verlängert, 
Seiten nur an den Tegulae gerandet, die Randkante entfernt sich dann vom 
Seitenrand und geht in den Notaulus über. Praescutellarfurche krenuliert. 
Scutellum flach und glatt: Postaxilla hinten gekerbt. Postscutellum krenuliert. 
Propodeum netzartig runzelig, matt Seite des Prothorax oben glatt, unten 
fein runzelig, die Furchen schmal und undeutlich gekerbt. Mesopleurum glatt, 
Sternaulus lang und schmal, reicht von der Mittelhüfte bis an den Vorderrand, 
krenuliert; alle übrigen Furchen einfach. Metapleurum fein runzelig. Beine 
gedrungen, Hinterschenkel dreimal so lang wie breit. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ von zwei 
Drittel Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um die Hälfte 
länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweimal so lang wie r2, R reicht 
reichlich an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu? nach außen merklich verengt, 
d um die Hälfte länger als n. rec., d geht fast im Bogen in n. rec. über, n. rec. wieder 
geht im flachen Bogen in cu? über, nv um die eigene Breite postfurkal, B ge- 
schlossen, n. par. entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel schwach 
angedeutet. 

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seitenränder in der hinteren 
Hälfte parallel, dann nach vorn schwach konvergierend, mit zwei schwach 
S-förmig geschwungenen Kielen, die bis an den Hinterrand reichen, der Raum 
zwischen diesen mit einigen Längsstreifen, das ganze Tergit runzelig, matt. 
Zweites Tergit so lang wie das dritte, beide gleichmäßig feinkörnig runzelig, 
matt, nur der Endrand des letzteren glatt. Die folgenden Tergite fein chagri- 
niert, nur deren Endränder glatt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Mundwerkzeuge 
ausgenommen die Mandibelspitzen, alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. 

Körperlänge: 2,4 mm. 


Q. — Unbekannt. 
Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 7 — IV — 1937, Miss. PROPHY- 
LACTIQUE, 1 3, Holotype. 


Opius alutacipectus n. sp. 
(Abb. 2) 


9. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, fein, dicht und gleichmäßig chagri- 
niert, etwas glänzend, nur das Ocellarfeld glatt, Augen vorstehend, hinter 
den Augen schmäler als an den Augen, Schläfen gerundet, halb so lang wie die 
Augen, Hinterhaupt in der Mitte deutlich gebuchtet; Ocellen etwas vortretend, 
der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand 
des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand um ein Viertel größer als die 
Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Fünftel breiter als hoch, feinst und 
gleichmäßig chagriniert, etwas glänzend, Mittelkiel stumpf, Augenränder nach 
unten eine Spur divergierend; Clypeus um zwei Drittel breiter als hoch, etwas 
gewölbt, gegen das Gesicht trapezförmig begrenzt, seitlich „durch schwache 
Eindrücke begrenzt, die Begrenzung in der Mitte verschwommen, Vorderrand 
in der Mitte schwach stumpfwinkelig vorgezogen, fast glatt, glänzend; Pa- 
raclypealgrübchen voneinander um zwei Drittel weiter entfernt als von den 
Augen. Schläfen in Seitenansicht so breit wie die Augenlänge, überall gleich 
breit, fast glatt, die Chagrinierung kaum erkennbar, Schläfenrandung voll- 
ständig und einfach. Subokularnahl fehlt. Wangen länger als die basale Mandibel- 
breite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillar- 
taster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler an dem vorliegenden Exemplar be- 
schädigt, es dürften aber nur wenige Glieder fehlen; 46 Glieder sichtbar; schwach 
borstenförmig, gegen das Ende nur wenig dünner werdend, um zwei Drittel 
länger als der Körper; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden 
allmählich kürzer werdend, das vorletzte Glied um die Hälfte länger als breit; 
Geißelglieder der basalen Hälfte kaum, die folgenden ziemlich deutlich von- 
einander abgesetzt, dicht behaart, die Haare so lang wie die Breite der Geißel- 
glieder, apikale Borsten deutlich, in Seitenansicht 4—5 Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und wenig schmäler als dieser, Oberseite ziemlich flach, mit der Unterseite 
parallel. Pronotum oben mit großem Eindruck. Mesonotum so breit wie lang, 
vor den Tegulae ziemlich gleichmäßig gerundet, fein und gleichmäßig chagri- 
niert; Notauli vorn tief eingedrückt, Mittellappen daher etwas abgesondert, 
auf der Scheibe erloschen, Rückengrübchen klein, tropfenförmig, Seiten überall 
deutlich gerandet, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutel- 
larfurche gekerbt. Scutellum wie das Mesonotum chagriniert. Postaxilla glatt. 
Postscutellum gekerbt. Propodeum gleichmäßig, lederartig runzelig, matt, 
Seiten des Prothorax und Mesopleurum gleichmäßig, deutlich chagriniert, 
Sternaulus flach eingedrückt, ebenso chagriniert wie der Rest des Mesopleurums, 
hintere Randfurche gekerbt. Metapleurum etwas feiner runzelig als das Pro- 
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podeum, matt. Beine gedrungen, Hinterschenkel dreieinhalbmal so lang wie 
breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene, Klauenglieder deutlich dicker 
als die anderen. e 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt fast aus der Mitte, r/ von ein Drittel 
Stigmabreite, ohne Winkel in r2 übergehend, r2 um zwei Drittel linger als 
cuqul, r3 fast gerade, zweimal so lang wie 72, R reicht an die Fliigelspitze, 
n. rec. postfurkal, Cu2 nach außen nur schwach verjüngt, fast parallelseitig, 
d um ein Drittel länger als n. rec., nv um die halbe eigene Länge postfurkal, 
B außen breit offen, n. par. fast interstitial, d geht nur in sehr leicht geschwun- 
genem Bogen in n. par. über; n. rec. im Hinterflügel fehlend, cu im Hinter- 
flügel deutlich ausgebildet und reicht nahe an den Flügelrand. 


imm 


Abb. 2. Opius alutacipectus n. šp., Vorder- und Hinterflügel. 


Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, nach vorn gleichmäßig 
verjüngt, mit zwei nach hinten konvergierenden Kielen in der vorderen Hälfte, 
das ganze Tergit feinkörnig runzelig und längsgestreift, der vordere ausgehöhlte 
Raum nur runzelig, matt. Zweites Tergit wenig länger als das dritte, stark 
chagriniert, an der Basis sogar spurenhaft längsgestreift. Drittes und viertes 
Tergit schwach chagriniert, die restlichen Tergite fast ganz glänzend. Bohrer 
von ein Drittel Hinterleibslänge. ; : 

Färbung: Rotbraun. Schwarz sind: Fühlergeißeln, Mandibelspitzen, Pulvillen 
und die Bohrerklappen. Tegulae und Flügelnervatur gelb. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 5,1 mm. 

d. — Unbekannt. 
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Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 7 — V — 1937, Miss. PROPHY- 
LAOTIQUE, 1 9, Holotype. — Kivu: Kavimvira (Uvira) (à la lumière) II/III — 
1955, G. MARLIER, 2 9. 


Opius bururianus n. sp. 
(Abb. 3, 4) 


4. — Kopf: Gut zweimal so breit wie lang, glatt, Augen vorstehend, Augen 
und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet, Augen 2,5 mal so lang wie die 
Schläfen, Kopf hinter den Augen stark verengt, Hinterhaupt schwach gebuchtet; 
Ocellen schwach vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocel- 


0,5mm | 


Abb. 3—4. Opius bururianus n. sp. 3 — Fühlerbasis, Kopf, Thorax und Abdomen in Seiten- 
ansicht. 4 — Vorder- und Hinterflügel. 
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lusdurchmesser, der Abstand desäußer en Ocellus vom inneren Augenrand 
so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht so breit wie hoch, glänzend, nur 
mit feinen, zerstreuten, haartragenden Punkten, Mittelkiel oben deutlich, 
unten verschwommen, Augenränder parallel, Kopf 1,9mal so breit wie das 
Gesicht; Clypeus um die Hälfte breiter als hoch, vorn gerundet, oval gegen 
das Gesicht vorgezogen, schwach gewölbt, glatt; Paraclypealgrübchen klein, 
voneinander zweimal so weit entfernt wie vom Augenrand. Augen in Seiten- 
ansicht groß, langoval, zweimal so hoch. wie lang, Schläfen glatt, vollständig 
gerandet, etwas schmäler als die Augenlänge. Wangen kürzer als die basale 
Mandibelbreite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, 
Maxillartaster viel länger als die Kopfhöhe, reichen bis an die Hinterhüften. 
Fühler fadenförmig, nur die letzten Glieder etwas schmäler, 24—28 gliedrig, 
um zwei Drittel länger als der Körper; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie 
breit, die folgenden wenig kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang 
wie breit; Geißelglieder schwach voneinander getrennt, die Haare so lang wie 
die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und so breit wie dieser, Oberseite gewölbt. Mesonotum um ein Viertel breiter 
als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt; Notauli vorn einge- 
drückt, gekerbt, reichen auf die Scheibe, erlöschen aber hier, ihr gedachter 
Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet, Rückengrübchen 
punktförmig, Seiten überall gerandet, die Randfurchen gekerbt und gehen 
vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche in der Tiefe gekerbt, seitlich 
abgekürzt. Scutellum glatt. Postaxilla schwach runzelig. Postseutellum glatt. 
Propodeum runzelig bis uneben, nur stellenweise glänzend, durch feine Leisten 
eine fünfseitige Areola begrenzt, ferner ein schwacher Basalkiel, Costulae und 
ein noch feinerer Mittelkiel ausgebildet; diese Felderung kann verschwommen 
sein. Seite des Prothorax glatt, die Furchen nur unscheinbar krenuliert. 
Mesopleurum glatt, Sternaulus lang, reicht vom Vorderrand an die Mittelhüfte, 
gekerbt, Epiknemialfurche glatt, hintere Randfurche nur ganz unten mit eini- 
gen unscheinbaren Kerben, sonst einfach. Metapleurum uneben, glänzend. 
Beine schlank, Hinterschenkel fünfmal so lang wie breit. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, rZ von 
ein Drittel Stigmabreite, ohne Winkel in r2 übergehend, r2 fast zweimal so lang 
wie cuqul, r3 nach außen geschwungen, fast zweimal so lang wie r2, R reicht 
reichlich an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu? parallelseitig, d um die 
Hälfte länger als n. rec., b und n. rec. nach vorn stark divergierend, nv fast 
interstitial, B geschlossen, n. par. entspringt aus der Mitte; n. rec. im Hinter- 
flügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Drittel länger als hinten breit, nach vorn 
gleichmäßig verjüngt, zur Gänze gleichmäßig runzelig, matt, mit Basalkielen 
im vorderen Drittel. Zweites Tergit wenig länger als das dritte, beide deutlich 
chagriniert bis feinkörnig runzelig, die hinteren Tergite glatt. Bohrer versteckt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Mundwerkzeuge, 
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alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. Clypeus und Hinterleibsmitte braun. 
Flügel hyalin. 

Körperlänge: 1,6 mm. 

dg. — Vom ? nicht verschieden. Fühler 24—26gliedrig. 

Untersuchtes Material: Urundi: Bururi, 1800—2000 m, 5/12 — III — 1953, 
P. BASILEWSKY, 2 99, eines davon die Holotype, 2 $4. — Kongo, N. Lac. Kivu: 
Rwankwi, 15 — II — 1952, J. V. LEROY, 1 9; vom gleichen Fundort, XII — 1951, 
MONI; 8: 


Opius cingulatigaster n. sp. 
(Abb. 5—7) 


Q. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, glatt, gleichmäßig und 
dicht chagriniert, nur eine Spur vorstehend, hinter den Augen nur ganz wenig 
schmäler als an den Augen und schwach gerundet, Schläfen halb so lang wie 
die Augen, Hinterhaupt stark gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der Abstand 
zwischen ihnen eine Spur größer als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des 
äußeren Ocellus vom inneren Augenrand ganz wenig größer als die Breite des 
Ocellarfeldes; Ocellarfeld glatt, seitlich von den hinteren Ocellen je ein bohnen- 
förmiger Eindruck. Gesicht so breit wie hoch, doch etwas quer erscheinend, 
da der Clypeus nach vorn gezogen ist; feinkörnig chagriniert, matt, Mittelkiel 
oben scharf, nach unten verbreitert und stumpf, glänzend, fein und schütter 
behaart, keine Punktur erkennbar; Augenränder parallel; Clypeus um die 
Hälfte breiter als hoch, wie das Gesicht chagriniert, schwach gewölbt, durch 
einen tiefen, halbkreisförmigen Eindruck von Gesicht getrennt, Vorderrand 
in der Mitte in eine deutliche Spitze ausgezogen; Paraclypealgrübchen tief, 
ihr Durchmesser so groß wie ein Drittel des Abstandes von den Augen, ihr 
Abstand voneinander zweimal so groß wie der Abstand von den Augen. Augen 
in Seitenansicht langoval, zweimal so hoch wie lang, Schläfen chagriniert, 
fast überall gleich breit, nur ganz oben etwas verjüngt, mit einzelnen Härchen 
besetzt, Schläfenrandung vollständig. Wangen kürzer als die basale Mandibel- 
breite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, der ganze 
untere Rand mit einer deutlichen Kante, beide Zähne fast gleich lang, Maxillar- 
taster um die Hälfte länger als die Kopfhöhe. Fühler schwach borstenförmig, 
um zwei Drittel länger als der Körper, 39gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal 
so lang wie breit, die folgenden fünf Glieder etwa gleich lang, auch die übrigen 
Glieder langgestreckt, mehr als zweimal so lang wie breit, das vorletzte gut 
zweimal so lang wie breit; Geißelglieder schwach voneinander abgesetzt, die 
anliegende Behaarung so lang wie die Breite der Geißelglieder, die apikalen 
Borsten länger als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen 
Sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und kaum schmäler als dieser, Oberseite gewölbt. Mesonotum eine Spur länger 
als breit, vor den Tegulae oval gerundet, feinst chagriniert, größtenteils glänzend; 
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Sternaulus vollständig, schwach stimmgabelförmig, vorn tief und hier in der 
Tiefe fein gekerbt, reichen an das Rückengrübchen, dieses flach eingedrückt, 
mit wenigen feinsten Härchen an den Notauli, Seiten überall gerandet, die 
Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche in der Mitte 
breit, mit einer großen Anzahl von Längsleistchen, seitlich nicht abgekürzt, 


Imm 7 


Abb. 5—7. Opius eingulatigaster n. sp. 5 — Kopf mit Palpen und Fühlerbasis in Seitenansicht. 
6 — Vorder- und Hinterflügel. 7 — Abdomen in Seitenansicht. 


sondern trennen die Axillae ab und auch ihre ;eitlichen Teile gekerbt. Scutellum 
chagriniert. Postaxilla glänzend mit feinen Streifen. Postscutellum gekerbt. 
Propodeum feinkörnig runzelig, matt. Seite des Thorax chagriniert, Sternaulus 
schwach, aber deutlich eingedrückt, reicht weder an den Vorderrand noch an 
die Mittelhüfte, zusätzlich zur Chagrinierung noch mit feinen Kerben. Beine 
gedrungen, Hinterschenkel dreieinhalbmal so lang wie breit, Hintertarsus so 
lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma schwach keilförmig, fast dreieckig, r entspringt wenig vor 
der Mitte, rl um ein Drittel länger als die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel 
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mit 72 bildend, r2 um die Hälfte länger als cuqu1, r3 nach außen geschwungen, 
gut zweimal so lang wie r2, R reicht an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, 
Ou2 nach außen nur schwach verengt, d um zwei Drittel länger als n. rec., nv um 
die eigene Länge postfurkal, B geschlossen, n. par. entspringt über der Mitte 
von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Viertel länger als hinten breit, Seiten deutlich 
gerandet, nach vorn zuerst schwächer, dann stärker konvergierend, der mediane 
Raum breit und seitlich durch Kanten begrenzt, gewölbt, chagriniert und 
außerdem bis über die Mitte längsgestreift, die schmalen lateralen Felder 
glänzend, die seitlichen Kiele des vorderen Viertels gehen in die Streifung über, 
die Stigmen deutlich sichtbar. Zweites Tergit ungefähr so lang wie das dritte, 
deutlich chagriniert, nach rückwärts zu schwächer. Der Rest des Abdomens 
ohne Skulptur. Bohrer halb oder fast halb so lang wie das Abdomen. 

Färbung: Dunkelbraun. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus, Mund- 
werkzeuge ausgenommen die Mandibelspitzen, Taster sehr hell, Prothorax, 
Mesopleurum unterhalb des Sternaulus mehr oder weniger, alle Beine aus- 
genommen die Pulvillen, Tegulae, Flügelnervatur, zweites Tergit, drittes zum 
Teil, Spitze des Abdomens und die ganze Unterseite des Hinterleibes. Erstes 
Tergit mehr oder weniger braun. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 3,1 mm. 

d. — Vom 9 nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 15. VI. 1937, Miss. PROPHY- 
LACTIQUE, 2 99, eines davon die Holotype, 1 4. — Rutshuru, 19, 28. V. 36, 
L. Lippens, 2 99. — N. Kivu: riv. Kabarazo, 12. V. 1936, L. LIPPENS, 2 Q. 


Opius congoensis n. sp. 


?. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, glatt, von oben gesehen 
rechteckig, an den Schläfen ebenso breit wie an den Augen, Augen so lang wie 
die Schläfen, Hinterhaupt stark gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der 
Abstand der Ocellen voneinander so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der 
Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand wenig größer als die 
Breite des Ocellarfeldes, Abstand der hinteren Ocellen vom Hinterhaupt so 
groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Viertel breiter als hoch, 
glänzend, ziemlich dicht und gleichmäßig haarpunktiert, dazwischen chagri- 
niert, Mittelkiel verschwommen, Augenränder nach unten wenig divergierend, 
Kopf 1,7mal so breit wie das Gesicht; Clypeus zweimal so breit wie hoch, durch 
einen halbkreisförmigen Eindruck vom Gesicht getrennt, vorn gerundet, in 
gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, fast glatt, nur mit schwachen haartra- 
genden Punkten, am Vorderrand mit einer Reihe von borstentragenden Punkten; 
Paraclypealgruben gut zweimal so weit voneinander entfernt wie von den Augen. 
Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Augen in Seitenansicht klein, 
um zwei Drittel höher als lang, Schläfen glatt, breiter als die Augenlänge, 
vollständig gerandet. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, 
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Maxillartaster nur wenig langer als die Kopfhóhe. Fiihler fadenfórmig, um die 
Hälfte länger als der Körper, 36—40gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so 
lang wie breit, die folgenden langsam kürzer werdend, das vorletzte um die 
Hälfte länger als breit; Geißelglieder schwach voneinander getrennt, die Haare 
kürzer als die Breite der Geißelglieder, die apikalen Borsten so lang wie die 
Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht vier Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um zwei Fünftel länger als hoch, nur wenig höher als der Kopf 
und ebenso breit wie dieser, Oberseite nur sehr flach gewölbt. Mesonotum so 
breit wie lang, Seitenlappen vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, Mittel- 
lappen nur schwach vortretend, vorn gerundet, glatt, vorn am Absturz dicht 
punktiert und kurz behaart; Notauli vorn eingedrückt, reichen auf die Scheibe, 
erlöschen aber hier, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen 
angedeutet, Rückengrübchen wenig verlängert, Seiten überall gerandet, die 
Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche dicht gekerbt. 
Scutellum, Postaxilla und Postscutellum glatt. Propodeum gleichmäßig, fein- 
körnig runzelig, matt. Seite des Prothorax chagriniert. Mesopleurum chagri- 
niert, aber schwächer als die Seite des Prothorax, Sternaulus als flacher Eindruck 
ausgebildet, aber auch nur chagriniert, alle Furchen einfach. Metapleurum fein 
punktiert, matt, teilweise glänzend, mit langen hellen Haaren versehen. Beine 
gedrungen, Hinterschenkel dreimal so lang wie breit, Hintertarsus so lang 
wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma mäßig breit, keilförmig, r entspringt aus dem vorderen 
Drittel, rl halb so lang wie die Stigmabreite, geht ohne Winkel in r2 über, 
r2 um drei Viertel länger als cuqu1, r3 gerade, zweimal so-lang wie r2, R reicht 
an die Flügelspitze, n. rec. schwach postfurkal, Cu? nach außen nur wenig 
verjüngt, fast parallelseitig, d um ein Drittel länger als n. rec., nv um die eigene 
Länge postfurkal, B außen unten offen, d geht im Bogen in n. par. über; n. rec. im 
Hinterflügel schwach angedeutet. 

. Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, hinten nur um ein Drittel 
breiter als vorn, dicht und nicht ganz regelmäßig längsgestreift, matt, die 
Basalkiele gehen in die Streifung über. Tergit (2-+3) fein runzelig, nach hinten 
zu schwächer; der Rest des Abdomens glatt. Bohrer halb so lang wie das Abdo- 
men, etwas länger vorstehend als das erste Tergit. 

Färbung: Rotbraun. Schwarz sind: Fühlergeißeln, ein Fleck um das Ocel- 
larfeld, Mandibelspitzen, Mesonotum mit Ausnahme von zwei Längsstreifen 
und einem Fleck auf der Scheibe, ein Fleck auf dem Scutellum, Postaxilla, 
Postseutellum, Propodeum, ein Fleck oben auf der Seite des Prothorax, ein 
Fleck auf dem Mesopleurum, Mesosternum, das erste Tergit und die Bohrer- 
klappen. Klauen dunkler. Flügelnervatur braun. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 4,0 mm. 

4. — Vom 9 nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Kongo: Ruanda, Mahembe, 1400 m, terr. Nyanza, 
P. BASILEWSKY. — Terr. Rutshuru, Miss. PROPHYLACTIQUE. — Rutshuru, 
L. LIPPENS. — Rutshuru, Fuku, L. LIPPENS. — Rutshuru, Dr. DELVILLE. — 
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Rutshuru, J. GHESQUIERE. — Camogobe (Sud Masisi), L. LIPPENS. — Ruanda, 
Gatsibu, terr. Biumba, P. BAsILEwsky. — Urundi, Rumonge, 800 m, P. BASI- 
LEWSKY. — Madagascar, Ankaratra, A. SEYRIG. — Zusammen 145 99, 58 44. 
Ein 2 von Ruanda, Mahembe, 1400 m, terr. Nyanza, 13/15. I. 53, P. BASI- 
LEWSKY, wurde als Holotype bezeichnet. 


Opius dewulfi n. sp. 
(Abb. 8, 9) 


9. — Kopf: Zweimal so breit wie lang, Stirn dicht punktiert und fein behaart, 
Scheitel, Ocellarfeld und Hinterhaupt glatt, Augen stark vorstehend, nehmen 
den größten Teil der Kopfseiten ein, fünfmal so lang wie die Schläfen, diese 
also nur äußerst kurz und stark nach hinten verengt, Hinterhaupt gebuchtet; 
Ocellen wenig vortretend, ihr Abstand voneinander kleiner als ein Ocellus- 
durchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß 
wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht an der schmalsten Stelle etwas schmäler 
als hoch, Augen nach unten stark divergierend, unten etwas breiter als hoch, 
dicht punktiert, matt, fein behaart, Mittelkiel deutlich ausgebildet und glatt, 


Abb. 8—9. Opius dewulfi n. sp. 8 — Kopf in Seitenansicht. 9 — Vorder- und Hinterflügel. 


Kopf 2,25mal so breit wie das Gesicht an der schmalsten Stelle; Clypeus viermal 
so breit wie hoch, vorn gerade abgestutzt, durch eine gleichmäßig gebogene 
Linie von Gesicht getrennt, fast in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, 
punktiert und mit abstehenden Haaren; Paraclypealgrübchen klein, ihr Abstand 
voneinander zweieinhalbmal so groß wie der Abstand von den Augen. Wangen 
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kürzer als die basale Mandibelbreite. Augen in Seitenansicht groß, zweimal 
so hoch wie lang, Schläfen nach unten stark verbreitert, unten zwei Drittel 
so breit wie die Augenlänge, oben nur sehr schmal, glatt, etwas behaart, voll- 
ständig gerandet. Mund schmal offen, Mandibeln an der Basis erweitert, Maxil- 
lartaster länger als die Kopfhöhe. Fühler fadenförmig, um ein Drittel länger 
als der Körper, 34gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die 
folgenden nur wenig kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang wie 
breit; Geißelglieder deutlich voneinander getrennt, die Haare fast so lang wie 
die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und ganz wenig schmäler als dieser, Oberseite gewölbt. Mesonotum 1,3mal so 
breit wie lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, nur an den Vor- 
derecken schwach haarpunktiert; Notauli in den Vorderecken strichförmig 
eingedrückt, auf der Scheibe fehlend, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe 
feiner Härchen angedeutet, Riickengriibchen punktfórmig, Seiten überall 
gerandet, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche 
krenuliert. Scutellum glatt. Postaxilla zur Gänze regelmäßig gestreift. Post- 
seutellum gekerbt. Propodeum streifig runzelig, die Streifen sind ungefähr 
parallel zu den Linien einer gedachtern fünfseitigen Areola angeordnet. Seite 
des Prothorax glatt, die Furchen krenuliert. Mesopleurum glatt, Steraulus 
schmal, gekerbt, beiderseits etwas verkürzt, die übrigen Furchen einfach. 
Metapleurum glatt, mit einigen längeren Haaren, die Furchen einfach. Beine 
schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus kaum länger 
als die Hinterschiene. | 

Fliigel: Stigma kurz und breit, r entspringt etwas vor dec Mitte, r/ von ein 
Viertel Stigmabreite, im Bogen in r2 übergehend, r2 um die Hälfte länger als 
cuqul, r3 nach außen geschwungen, mehr als zweimal so lang wie r2, R reicht 
an die Flügelspitze, n. rec. stark postfutkal, Cu2 nach außen verjiingt, d um 
die Hälfte länger als n. rec., n. rec. und b nach vorn divergierend, nv schwach 
_ postfurkal, B geschlossen, n. par. ipringt aus der Mitte von B; n. rec. im 
Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes 'Tereit um die Hälfte länger als hinten breit, nach vorn 
schwach und geradlinig verjüngt, zur Gänze ziemlich gleichmäßig längsgestreift, 
die Basalkiele gehen in die Streifung über, die Stigmen in der Mitte der Seitenrän- 
der deutlich ausgebildet: Zweites Tergit länger als das dritte, beide dicht, gleich- 
mäßig, lederartig runzelig, matt; die restlichen Tergite ebenfalls skulptiert, 
aber schwächer. Bohrerklappen vorstehend, aber kürzer als das erste Tergit. 

Färbung: Gelb bis hellbraun. Geschwärzt oder gebräunt sind: ein Fleck 
auf der Oberseite des Kopfes, Mandibelspitzen, drei Flecke auf dem Mesonotum, 
der größte Teil des Restes der Thoraxoberseite, Seite des Pronotums, Meso- 
pleurum, Mesosternum, hintere Hälfte des zweiten Tergites und die vorderen 
drei Viertel des dritten sowie die Bohrerklappen. Gelb sind: Fühlerbasen, 
Mundwerkzeuge, alle Beine, Unterseite des Abdomens und die Flügelneryatın, 
Basalhälfte.des Stigmas- braun. Flügel hyalin. FE 
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Kórperlinge: 3,2 mm. 
g. — Unbekannt. E 
Untersuchtes Material: Kivu: Katana, 1933, Dr. DE Wurr, 1 9, Holotype. 


Opius eburnicornis n. sp. 


(Abb. 10—12) 


9. — Kopf: Zweimal so breit wie lang, glatt, Augen stark vorstehend, an 
den Augen bedeutend breiter als an den Schläfen, Augen zweimal so lang wie 
die Schläfen, Hinterhaupt merklich gebuchtet; Ocellen etwas vortretend, der 
Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusducchmesser, der Abstand des 
äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellar- 
feldes. Gesicht fast quadratisch, höchstens eine Spur breiter als hoch, glänzend, 
mit feinsten haartragenden Punkten schütter besetzt, mit stumpfem, kahlem 
Mittelkiel, Augenränder parallel, Kopf zweimal so breit wie das Gesicht; Clypeus 
um drei Viertel breiter als hoch, schwach gewölbt, durch eine schwache Linie 
vom Gesicht getrennt, weit und oval gegen das Gesicht vorgezogen, vorn ein- 
gezogen, glatt; Paraclypealgruben voneinander zweimal so weit entfernt wie 
von den Augen. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Augen in Seiten- 
ansicht groß, um die Hälfte höher als lang, Schläfen glatt, parallelseitig, voll- 
Ständig gerandet, halb so breit wie die Augenlänge. Mund offen, Mandibeln 
an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster bedeutend länger als die Kopf- 
höhe, reichen an die Basis der Hinterhüften. Fühler fadenförmig, aber lang- 
gestreckt. um zwei Drittel länger als der Körper, 29gliedrig; drittes Fühler- 
glied viermal so lang wie breit, viertes Fühlerglied so lang wie das dritte, die 
folgenden nur wenig kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang wie 
breit; Geißelglieder eng aneinanderschließend, die Haare reichlich so lang wie 
die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht zwei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, so hoeh- wie der Kopf und ebenso 
breit wie dieser, Oberseite ziemlich flach. Mesonotum um ein Viertel breiter 
als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, an den Vorderecken 
runzelig haarpunktiert; Notauli vollständig ausgebildet, gerade, haarpunktiert, 
teichen an das tropfenförmige Rückengrübchen, Seiten überall und fein ge- 
kerbt, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche 
mit 3—5 Langsleistchen. Scutellum und Postaxilla glatt. Postscutellum uneben 
bis schwach gekerbt. Propodeum durch einige Leisten in Felder geteilt, eine 
fünfseitige Areola, Oostulae und Basalkiele deutlich wahrnehmbar, die Lücken 
glänzend, uneben bis schwach skulptiert. Seite des Prothorax glatt, vordere 
Furche unbedeutend gekerbt. Mesopleurum glatt, Sternaulus lang und mäßig 
breit, gekerbt, reicht vom Vorderrand an die Mittelhüfte, die übrigen Furchen 
einfach. Metapleurum schwach skulptiert und mit längeren Haaren. Beine 
Schlank, Hinterschenkel fünfmal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die 
Hinterschiene. 

2% 
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Flügel: Stigma mäßig breit, schwach dreieckig, r entspringt aus der Mitte, 
rl halb so lang wie die Stigmabreite, im Bogen in r2 übergehend, r2 um zwei 
Drittel länger als r2, r3 nach außen geschwungen, mehr als zweimal so lang 
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Abb. 10—12. Opius eburnicornis n. sp. 10 — Mesonotum und Scutellum. 11 — Vorder- und 
Hinterflügel. 12 — Abdomen in Dorsalansicht. us 


wie r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, n. rec. und b nach 
vorn konvergierend, d um ein Drittel länger als n. rec., B geschlossen, n. par. 
entspringt aus der Mitte von B, der Ursprung von n. par. reicht über das Ende 
von d hinaus; n. ree. im Hinterflügel fehlend. 
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Abdomen: So lang wie der Thorax, aber bedeutend schmäler als dieser. 
Erstes Tergit zweimal so lang wie hinten breit, hinten zweimal so breit wie vorn, 
nach vorn gleichmäßig verjüngt, mit zwei nach hinten konvergierenden Basal- 
kielen im vorderen Drittel, zur Gänze längsrunzelig, zwischen den Längsrunzeln 
Schwach skulptiert, matt. Tergit (2--3) regelmäßig feinkórnig runzelig, vorn 
stärker; viertes Tergit sehr schwach skulptiert, die restlichen Tergite glatt. 
Bohrerklappen vorstehend, ungefähr so lang wie das erste Tergit. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Clypeus, Mund- 
werkzeuge, alle Beine, Tegulae, Flügelnervatur und die vordere Hälfte der 
Unterseite des Abdomens. Flügel hyalin. Die letzten elf Fühlerglieder elfen- 
beinweiß. 

Körperlänge: 2,2 mm. 

g. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Kongo: N. Lac Kiwu, Rwankwi XII. 1951, J. V. LE- 
ROY, 2 99, eines davon wurde als Holotype bezeichnet; 15 II. 1952, 6 99. — 
Terr? Rutshuru, 13. VIII. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 1 9. 


Opius fukuensis n. sp. 
(Abb. 13, 14) 


g. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, von oben gesehen 
rechteckig erscheind, glatt, nur seitlich mit wenigen, feinen Haaren, Augen 
nicht vorstehend, an den Schläfen ebenso breit wie an den Augen, Schläfen 
kaum verjüngt, Augen 1,3mal so lang wie die Schläfen, Hinterhaupt schwach 
gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen etwas größer 
als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußerne Ocellus vom inneren 
Augenrand um ein Viertel größer als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um 
ein Fünftel breiter als hoch, fein runzelig, matt, fein, hell behaart, die Haar- 
punkte deutlich erkennbar, Mittelkiel vollständig, glatt, nach unten etwas 
verbreitert, Augenränder parallel, Kopf 1,7mal so breit wie das Gesicht; Cly- 
peus um die Hälfte breiter als hoch, durch eine halbkreisfórmige Linie vom 
Gesicht getrennt, vorn gerundet, in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, 
ziemlich stark punktiert, mit längeren Haaren, aber nicht runzelig; Paraclypeal- . 
grübchen klein, voneinander zweimal so weit entfernt wie von den Augen. 
Wangen länger als die basale Mandibelbreite. Augen in Seitenansicht klein, 
um zwei Drittel höher als lang, Schläfen glatt, breit, um ein Drittel breiter als 
die Augenlänge, nach unten etwas verbreitert, glatt, vollständig gerandet. 
Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster 
So lang wie die Kopfhöhe. Fühler an dem vorliegenden Exemplar beschädigt, 
12 Glieder sichtbar; wahrscheinlich fadenförmig und länger als der Körper; 
drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, viertes so lang wie das dritte, die 
folgenden nur wenig kürzer; die sichtbaren Geißelglieder deutlich voneinander 
getrennt, die Haare kürzer ab. die Breite der Geifelglieder, an dem vorliegenden 
Eo par keine Sensillen erkennbar. 
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Thorax: Um zwei Fünftel länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und wenig schmäler als dieser, Oberseite schwach gewölbt. Pronotum oben mit 
großem, rundem Eindruck. Mesonotum um ein Fünftel breiter als lang, vor den 
Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, nur am Absturz schwach haarpunktiert; 


0,5mm 


Abb. 13—14. Opius fukuensis n. sp. 13 — Kopf von oben. 14 — Vorder- und Hinterflügel. 


Notauli vorn tief eingedrückt und in der Tiefe etwas skulptiert, reichen ganz 
vorn auf die Scheibe, erlöschen aber dann, ihr gedachter Verlauf durch je eine 
Reihe fein'r Härchen angedeutet, Rückengrübchen tief und nur wenig ver- 
längert, Seiten überall gerandet, die Randfurchen gekerbt und gehen vorn in 
die Notauli über. Prascutellarfurche gekerbt. Scutellum glatt. Axilla zur Gänze 
gestreift, dahinter mit einem verhältnismäßig breiten, polierten Querband. 
Postscutellum runzelig bis gekerbt, matt. Propodeum unregelmäßig körnig 
runzelig, matt. Seite des Prothorax fein chagriniert, hintere Furche etwas 
gekerbt, vordere scharf gekerbt, die vorderen Furchen beider Körperseiten 
gehen oben ineinander über. Mesopleurum glatt, Sternaulus lang, reicht fast 
an die Mittelhüfte und reicht gänzlich an den Vorderrand, in der Mitte stumpf- 
winkelig gebrochen, gekerbt, geht vorn im Bogen in die gekerbte Epiknemial- 
furche über, diese reicht bis an die obere Ecke, hintere Randfurche unten fein 
gekerbt, vordere Mesosternalfurche ebenfalls schwach gekerbt. Metapleurum 
feinkörnig runzelig, matt, mit zahlreichen feinen, kurzen Haaren. Beine schlank, 
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Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinter- 
schiene. 

Flügel: Stigma mäßig breit, halbeiförmig, r entspringt aus der Mitte, r/ kaum 
halb so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, 
r? um die Hälfte länger als cuqu 1, r3 gerade, um drei Viertel länger als r2, Rreicht 
noch an die Flügelspitze, n. rec. interstitial, Cu? nach außen verengt und von 
geraden Adern begrenzt, d um ein Drittel länger als n. rec., b und n. rec. parallel, 
nv schwach postfurkal, B außen offen, d geht im Bogen in n. par. über; n. rec. im 
Hinterflügel nur andeutungsweise ausgebildet. 

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, in der hinteren Hälfte 
nach vorn nur wenig, davor stärker verjüngt, vorn halb so breit wie hinten, 
die seitlichen Stigmen stark vortretend, ziemlich flach, zur Gänze gleichmäßig, 
feinkörnig runzelig, matt, die Basalkiele nur im basalen Viertel ausgebildet. 
Der Rest des Abdomens glatt oder höchstens eine kaum merkliche Mikro- 
skulptur ausgebildet. 

Färbung: Schwarz. Braun sind: Anellus, Wangen, untere Hälfte des Clypeus, 
Beine an den Gelenken (der Rest schwarz), Tegulae und Flügelnervatur. Flügel 
hyalin. 

Körperlänge: 2,6 mm. 

?. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Rutshuru: Fuku, 15. IV. 1936, L. LIPPENS, 1 4, 
Holotype. 


Opius granulatigaster n. sp. 


(Abb. 15, 16) 


9. — Kopf: Gut zweimal so breit wie lang, glatt, Augen zweimal so lang 
wie die Schläfen, vorstehend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht 
gerundet, Hinterhaupt gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der Abstand 
zwischen ihnen zweimal so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des 
äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfedes. 
Gesicht um ein Viertel breiter als hoch, glatt, glänzend, nur feinst behaart, 
die Punkte schwach erkennbar, Mittelkiel oben deutlich, unten schwach aus- 
gebildet, Augenränder parallel, Kopf 1,8mal so breit wie das Gesicht; Clypeus 
zweieinhalbmal so breit wie hoch, fast halbkreisförmig, in gleicher Ebene wie 
das Gesicht liegend, ganz glatt, vorn gerade; Paraclypealgrübchen klein, von- 
einander zweimal so weit entfernt wie vom Augenrand. Augen in Seitenansicht 
langoval, um drei Viertel höher als lang, Schläfen vollständig gerandet, halb 
so breit wie die Augenlänge, glatt. Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht 
erweitert, Maxillartaster länger als die Kopfhöhe. Wangen so lang wie die 
basale Mandibelbreite. Fühler fadenförmig, um die Hälfte länger als der Körper, 
23gliedrig; drittes Fiihlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden wenig 
kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; Geißelglieder 
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schwach voneinander abgesetzt, Behaarung und apikale Borsten so lang wie die 
Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und wenig schmäler als dieser, Oberseite gewölbt. Mesonotum eine Spur breiter 
als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, an den Vorderecken 
unbedeutend runzelig punktiert; Notauli vorn eingedrückt, reichen auf die 
Scheibe, erlöschen aber hier, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe feiner 
Härchen angedeutet, Rückengrübchen deutlich, kaum verlängert, Seiten überall 
gerandet, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche 
in der Tiefe mit wenigen Kerben. Postaxilla glatt. Postscutellum schwach 
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Abb. 15—16. Opius gramulatigasier n. sp. 15 — Vorder- und Hinterflügel. 16 — Abdomen 
í in Dorsalansicht. 


gekerbt. Propodeum uneben, teilweise glänzend, durch feine Kiele in mehrere 
Felder geteilt, eine fünfseitige Areola, Costulae und Basalkiel schwach aus- 
gebildet. Seite des Prothorax glatt, die Furchen unbedeutend skulptiert. Meso- 
pleurum glatt. Sternaulus deutlich gekerbt, reicht weder ganz an den Vorder- 
rand noch ganz an die Mittelhüfte, hintere Randfurche fein gekerbt, Subalarfeld 
runzelig punktiert. Metapleurum fein runzelig punktiert und behaart. Beine 
schlank, Hinterschenkel fünfmal so lang wie breit. 

Flügel: Stigma keilfórmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ von 
ein Drittel Stigmabreite, ohne Winkel in r2 übergehend, r2 zweimal so lang 
wie cuqu1, rô nach außen geschwungen, 1,6mal so lang wie r2, R reicht reichlich 
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an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu2 parallelseitig, nur r2 schwach ge- 
schwungen, d um die Hälfte länger als n. rec., nv interstitial, B geschlossen, 
n. par. entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Drittel länger als hinten breit, hinten um 
die Hälfte breiter als vorn, nach vorn gleichmäßig verjüngt, schwach gewölbt, 
gleichmäßig, feinkörnig runzelig, matt, Basalkiele im vorderen Drittel entwickelt. 
Zweites Tergit so lang wie das dritte, gleichmäßig, feinkörnig runzelig. Drittes 
Tergit ebenso skulptiert, nach hinten etwas schwächer. Auf den folgenden 
Tergiten verschwindet die Skulptur. Bohrer versteckt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Anellus, Mundwerkzeuge und alle 
Beine. Braun sind: Tegulae, Flügelnervatur und die Hinterleibsmitte. Flügel 
nur schwach gebräunt. 

Körperlänge: 1,5 mm. 

d. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Kongo, N. Lae Kiwu: Rwankwi, XII. 1951, J. V. LE- 
ROY, 1 2, Holotype. 


Opius ivondroensis n. sp. 


(Abb. 17—19) 


Q. — Kopf: 2,2mal so breit wie lang, feinst chagriniert, kahl, Augen vor- 
stehend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet, Augen dreimal 
so lang wie die Schläfen, Hinserhaupt deutlich gebuchtet; Ocellen groß, vor- 
stehend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurchmesser, 
der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite 
des Ocellarfeldes. Gesicht quadratisch, so breit wie lang, dicht und feinst run- 
zelig, matt, mit feinen, hellen Haaren schiitter besetzt, keine Punktur erkennbar, 
Mittelkiel oben scharf und glatt, unten breiter und skulptiert, Augenränder 
parallel, Kopf 1,8mal so breit wie das Gesicht; Clypeus um die Hälfte breiter 
als hoch, vorn gerundet, stark gegen das Gesicht vorgezogen, nur schwach 
gewölbt, fast in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, glatt, nur mit einigen 
längeren Haaren besetzt; Paraclypealgrübchen klein und rund, voneinander 
zweimal so weit entfernt wie vom Augenrand. Augen langoval, zweimal so hoch 
wie lang, Schläfen parallelseitig, vollständig gerandet, schmäler als die Augen- 
länge, mit einem kaum wahrnehmbaren Chagrin und einigen eingestochenen 
haartragenden Punkten. Wangen kürzer als die basale Mandibelbreite. Mund 
geschlossen, Mandibeln gegen die Basis am oberen Rand etwas verbreitert, 
unterer Rand gerade, Maxillartaster viel länger als die Kopfhöhe, reichen bis 
an die Hinterhüften. Fühler fadenförmig, nur die letzten Glieder etwas schmäler, 
um die Hälfte länger als der Körper, 27gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal 
so lang wie breit, die folgenden wenig kürzer werdend, das vorletzte Glied 
zweimal so lang wie breit; Geißelglieder undeutlich voneinander getrennt, die 
Haare kürzer als die Breite der Geißelglieder, apikale Borsten kaum ausge- 
bildet, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 
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Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und so breit wie dieser, Oberseite stark gewölbt. Mesonotum um ein Drittel 
breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, an den Vor- 
derecken runzelig punktiert; Notauli vorn eingedrückt, fein gekerbt, reichen 
auf die Scheibe, erlóschen kurz vor dem ovalen Rückeng”übchen, Seiten überall 
gerandet, Randfurchen fein gekerbt, gehen vorn in die Notauli über. Praescutel- 
larfurche tief, in der Tiefe gekerbt, seitlich abgekürzt. Scutellum sehr. fein 
chagriniert. Postaxilla glatt. Postscutellum in der Tiefe mit einigen Kerben. 
Propodeum grobzellig runzelig, mit unregelmäßigem, gebogenem Querkiel und 
kurzem Basalkiel. Seite des Prothorax gleichmäßig chagriniert, vordere Furche 
schwach gekerbt. Mesopleurum gleichmäßig chagriniert, Sternaulus oval, 
runzelig, reicht weder an den Vorderrand noch an die Mittelhüfte. Epiknemial- 
furche gekerbt, hintere Randfurche einfach. Metapleurum feinkörnig runzelig. 
Beine schlank, Hinterschenkel fünfmal so lang wie breit, Hintertarsus etwas 
kürzer als die Hinterschiene. 
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Abb. 17—19. Opius ivondroensis n. sp. 17 — Kopf von oben. 18 — Vorder- und Hinterflügel. 
19 — Abdomen in Dorsalansicht. 
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Flügel: Stigma halbeiförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ halb 
so lang wie die Stigmabreite, r2 um zwei Drittel länger als cuqu1, r3 nach außen 
geschwungen, zweimal jo lang wie r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, 
n. rec. postfurkal, Cu2 nach außen nur schwach verjüngt, distal parallelseitig, 
d um die Hälfte länger als n. rec., nv fast interstitial, B geschlossen, n. par. 
entspringt unter der Mitte; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Drittel länger als hinten breit, nach vorn 
geradlinig verjüngt, netzartig längsrunzelig, zwischen den groben Runzeln 
fein skulptiert, mit zwei Basalkielen, die bis zur Mitte reichen und weit von- 
einander entfernt sind, der Raum zwischen ihnen fein runzelig. Zweites Tergit 
so lang wie das dritte, zweites und die basale Hälfte des dritten Tergites gleich- 
mäßig, feinkörnig runzelig, der Rest des Abdomens glatt. Bohrer versteckt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Mundwerkzeuge, 
alle Beine, Tegulae, Flügelnervatur und die vordere Hälfte der ‚Unterseite des 
Abdomens. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 2,1 mm. 

g. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Madagascar, Ivondro, X. 1944, A. SEYRIG, 1 9, 
Holotype. 


Opius kamogobesus n. sp. 
(Abb. 20, 21) 


9. — Kopf: Etwas weniger als doppelt‘ so breit wie lang, Augen wenig 
vorstehend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet, Schläfen 
von zwei Drittel Augenlänge, Hinterhaupt gebuchtet; Augen nicht vortretend, 
der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand 
des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellar- 
feldes. Gesicht so breit wie hoch, fein chagriniert, teilweise glänzend, mit feinen, 
hellen Haaren schütter besetzt, Mittelkiel oben scharf, nach unten verbreitert 
und stumpf, Augenränder parallel; Clypeus zweimal so breit wie hoch, durch 
einen feinen Eindruck halbkreisförmig von Gesicht getrennt, schwach gewölbt 
und vorn wenig eingezogen, glänzend, mit wenigen haartragenden Punkten; 
Paraclypealgriibchen recht klein, voneinander zweimal so weit entfernt wie 
vom Augenrand. Schläfen in Seitenansicht so breit wie drei Viertel Augenlänge, 
vollständig gerandet, die Randfurchen einfach, überall gleich breit. Wangen 
so lang wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln gegen die Basis 
gleichmäßig verbreitert, nicht jäh erweitert, Maxillartaster etwas länger als 
die Kopfhöhe. Fühler fadenförmig, so lang wie der Körper, 26gliedrig; drittes 
Fühlerglied zweieinhalbmal so lang wie breit, die folgenden nur wenig kürzer 
werdend; Geißelglieder deutlich voneinander abgesetzt, ziemlich dicht und 
hell behaart, die Haare so lang wie die Breite der Geißelglieder, die apikalen 
Borsten deutlich entwickelt und so lang wie die Breite der Geißelglieder, in 
Seitenansicht 3—4 Sensillen sichtbar. 
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Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Viertel nóher als der Kopf 
und wenig schmäler als dieser, Oberseite nur flach gewölbt. Mesonotum um ein 
Viertel breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, vorn am 
Absturz fein, fast runzelig punktiert und fein behaart; Notauli nur vorn schwach 
eingedrückt, auf der Scheibe fehlend, reichen nicht an den Vorderrand, Rücken- 
grübchen punktförmig, Seiten nur an den Tegulae gerandet. Praescutellar- 
furche krenuliert. Scutellum glatt. Postaxilla innen und rückwärts gestreift, 
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Abb. 20—21. Opius kamogobesus n. sp. 20 — Kopf, Thorax und Abdomen in Seitenansicht. 
21 — Vorderflügel. 


außen glatt. Postscutellum glatt, von wenigen Haaren überdeckt. Propodeum 
unregelmäßig, maschenartig runzelig, matt. Seite des Prothorax glatt, vordere 
Furche gekerbt. Mesopleurum glatt, Sternaulus gekrümmt und gekerbt, reicht 
weder an den Vorderrand noch an die Mittelhiifte, alle übrigen Furchen einfach; 
vordere Mesosternalfurche fein gekerbt. Metapleurum chagriniert, teilweise 
glänzend, mit langen, abstehenden, hellen Haaren. Beine schlank, Hinter- 
schenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r7 halb 
so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um die 
Hälfte länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweieinhalbmal so lang 
wie r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu2 nach außen 
nur sehr schwach verjüngt, d nur eine Spur länger als n. rec., nv um dle eigene 
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Breite postfurkal, B offen, d. geht im Bogen in n. par. über; n. rec. im Hinter- 
flügel fehlend, 

Abdomen: Erstes Tergit nicht ganz doppelt so lang wie hinten breit, nach 
vorn gleichmäßig verjüngt, gleichmäßig gewólbt, längsgestreift, mit zwei 
Basalkielen im vorderen Drittel, diese gehen dann in die Streifung über. Zweites 
Tergit etwas länger als das dritte; fein und dicht längsgestreift, fein chagriniert, 
nur an den Seiten glatt. Der Rest des Abdomens glatt. Bohrer so lang wie das 
Abdomen. 

Färbung: Schwaiz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus, Mundwerkzeuge 
ausgenommen die Mandibelspitzen, Propleuren, Tegulae, Flügelnervatur, alle 
Beine, zweites und drittes Tergit und die vordere Hälfte der Unterseite des 
Abdomens. Hinterschienenspitzen und Hintertarsen gebräunt. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 2,5 mm. 

d. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Kamogobe (Sud Masisi) 4. III. 1936, L. LIPPENS, 
1 2, Holotype. 


Opius leroyi n. sp. 
(Abb. 22, 23) 


9. — Kopf: Wenig mehr als doppelt so breit wie lang, glatt, Augen etwas 
vorstehend, hinter den Augen gerundet, Augen 1,8mal so breit wie das Meso- 
notum, Hinterhaupt merklich gebuchtet; Ocellen vortretend, der Anstand 
zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurchmesser, deı Abstand des äußeren 
Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht 
nur unmerklich breiter als hoch, fast quadratisch, glänzend, mit deutlich ein- 
gestochenen, feinen, haartragenden Punkten gleichmäßig besetzt, die Haare 
gegen die Mitte geneigt, Mittelkiel schwach ausgebildet, glatt und stumpf, 
Augenränder parallel, Kopf 1,9mal so breit wie das Gesicht; Clypeus 1,7mal 
so breit wie hoch, glatt, gegen das Gesicht wenig vorgezogen, durch eine feine 
Linie vom Gesicht getrennt, in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, vorn 
gerundet, Vorderrand etwas aufgebogen; Paraclypealgriibchen voneinander 
zweimal so weit entfernt wie von den Augen. Wangen kürzer als die basale 
Mandibelbreite. Augen in Seitenansicht zweimal so hoch wie breit, Schläfen 
glatt, vollständig gerandet, etwas schmäler als die Augenlänge. Mund geschlossen, 
Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. 
Fühler fadenförmig, um ein Drittel länger als der Körper, 27gliedrig; drittes 
Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden wenig kürzer werdend, das 
vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; Geißelglieder schwach voneinander 
getrennt, die Haare kürzer als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht 
drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Viertel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und so breit wie dieser, Oberseite stark gewölbt. Mesonotum um ein Viertel 
breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, an den Vor- 
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derecken runzelig haarpunktiert; Notauli vorn eingedriickt, auf der Scheibe 
fehlend, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet, 
Rückengrübchen tropfenförmig; Seiten überall gerandet, die Randfurchen 
gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche gekerbt. Scutellum und 
Postaxilla glatt. Postscutellum fein gekerbt. Propodeum durch einen feinen, 
gebogenen Querkiel geteilt, hinter demselben mit drei sehr feinen Längsleistchen, 
zur Gänze glänzend, uneben bis schwach unregelmäßig runzelig. Seite des 
Prothorax chagriniert, beide Furchen fein gekerbt. Mesopleurum glatt, 
Sternaulus lang und schmal, doppelt geschwungen, fein gekerbt, reicht vom 
Vorderrand bis an die Mittelhüfte, die übrigen Furchen einfach. Metapleurum 
uneben bis schwach skulptiert, mit einigen Zellen und feinen, längeren Haaren. 
Beine schlank, Hinterschenkel viereinhalbmal so lang wie breit, Hintertarsus 
kürzer als die Hinterschiene. 


Abb. 22—23. Opius leroyi n. sp. 22 — Vorder- und Hinterflügel. 23 — Abdomen in Dorsal- 
ansicht. 


Flügel: Stigma ziemlich breit, eiförmig, r entspringt wenig vor der Mitte, 
rl von zwei Drittel Stigmabreite, eine gebogene Linie mit r2 bildend, r2 um 
drei Viertel länger als cuqu1, r3 nach außen geschwungen, um die Hälfte länger 
als r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. stark postfurkal, Cu? paral- 


lelseitig, d um drei Viertel länger als n. rec., nv schwach postfurkal, B ge- 
schlossen, n. par. entspringt aus der Mitte; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, nach vorn gleichmäßig 
verjüngt, mit zwei weit voneinander entfernten Basalkielen in der vorderen 
Hälfte, das ganze Tergit flach und ziemlich kräftig längsgestreift. Zweites 
Tergit so lang wie das dritte, Tergit (2 +3) chagriniert, an der Basis stärker. 
Bohrerklappen so lang wie das erste Tergit. 

Färbung: Schwarz. Gelbbraun sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, ein Teil 
der Beine und die Flügelnervatur. Braun sind: Clypeus, Mundwerkzeuge, 
Tegulae, Vorderschenkel zum Teil, Mittel- und Hinterschenkel; Hinterschienen 
und Hintertarsen dunkel; auch die Hüften teilweise dunkel. 

Körperlänge: 2,4 mm. 

g. — Vom 9 nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Kongo: N. Lac Kiwu, Rwankwi, XII. 1951, J. V. LE- 
ROY, 1 9; 15. II. 1952, 1 4. Das 9 wurde als Holotype bezeichnet. 


Opius lippensi n. sp. 
(Abb. 24, 25) 


9. — Kopf: Merklich weniger als doppelt so breit wie lang, Stirn fein chagri- 
niert, Augen nur eine Spur vorstehend, an den Schläfen fast ebenso breit wie 
an den Augen, Schläfen im Bogen gerundet, halb so lang wie die Augen, Hinter- 
haupt besonders in der Mitte stark gebuchtet; Ocellen nicht vortretend, der 
Abstand zwischen ihnen eine Spur größer als ein Ocellusdurchmesser, der 
Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite 
des Ocellarfeldes. Gesicht quadratisch, fein chagriniert und mehr oder weniger 
glänzend, nur schwach behaart, mit sehr stumpfem Mittelkiel, der nach unten 
verbreitert ist, Augenränder nach unten eine Spur divergierend; Clypeus um 
die Hälfte breiter als hoch, nur schwach gewölbt, durch einen halbkreisförmigen 
Eindruck vom Gesicht getrennt, Vorderrand in der Mitte spitz vorgezogen, 
glänzend; Paraclypealgruben groß, ihr Durchmesser halb so groß wie der Abstand 
von den Augen, ihr Abstand voneinander zweimal so groß wie der Abstand 
von den Augen. Augen in Seitenansicht langoval, nicht ganz zweimal so hoch 
wie lang, Schläfen kahl, nach oben wenig verjüngt, an der breitesten Stelle 
nur eine Spur schmäler als die Augenlänge, vollständig gerandet. Wangen eine 
Spur kürzer als die basale Mandibelbreite. Mund geschlossen, Mandibeln an 
der Basis nicht erweitert, Maxillartaster um die Hälfte länger als die Kopfhöhe. 
Fühler lang und dünn, fadenförmig, überall etwa gleich breit, um zwei Drittel 
länger als der Körper, 34—3Fgliedrig; drittes Fühlerglied viermal so lang wie 
breit, die folgenden. allmählich kürzer werdend, das vorletzte zweimal so lang 
wie breit; Geißelglieder schwach voneinander abgesetzt, Behaarung halb ab- 
stehend, so lang wie die Breite der Geißelglieder, die apikalen Borsten, soweit 
deutlich entwickelt, länger als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht 
2—3 Sensillen sichtbar. 
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Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und etwas schmäler als dieser, Oberseite flach gewölbt. Mesonotum so breit 
wie lang, vor den Tegulae oval gerundet, stellenweise feinst chagriniert; Notauli 
vorn etwas stärker eingedrückt und fein skulptiert, mit einer Reihe feiner 
Haare, reichen an das Rückengrübchen, dieses flach und etwas verlängert, 
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Abb. 24—25. Opius lippensi n. sp. 24 — Kopf und Fühlerbasis von oben. 25 — Vorder- und 
4 Hinterflügel. 


Seiten überall gerandet, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. 
Praescutellarfurche gekerbt. Postaxilla zur Gänze fein gestreift, glänzend. 
Postscutellum fein gekerbt. Propodeum gleichmäßig, wurmartig runzelig. Seite 
des Prothorax deutlich chagriniert, unten stärker. Mesopleurum feinst chagri- 
niert, glänzend, Sternaulus lang und schmal, fein gekerbt, reicht an den Vor- 
derrand, nicht aber an die Mittelhüfte, die übrigen Furchen einfach. Meta- 
pleurum sehr fein runzelig. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie 
breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma flach dreieckig, r entspringt aus der Mitte, r/ von ein Viertel 
Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um zwei Drittel länger 
als cuqul, r3 nach außen geschwungen, fast zweimal so lang wie r2, R reicht 
an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, Cu2 parallelseitig, d um die Hälfte 
länger als n. rec., nv um die eigene Länge postfurkal, B geschlossen, n. par. 
entspringt über der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel vorhanden. 

Abdomen: Erstes Tergit eine Spur länger als hinten breit, Seiten schwach 
gerandet, die Ränder doppelt geschwungen, nach vorn bis zur Mitte schwächer, 
dann stärker verjüngt, gewölbt, chagriniert, ziemlich gleichmäßig und dicht 
längsgestreift, die seitlichen Kiele im vorderen Viertel gehen in die Streifung 
über, die Stigmen in der Mitte der Seitenränder deutlich sichtbar. Zweites 
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Tergit so lang wie das dritte, gleichmäßig und fein chagriniert. Drittes Tergit 
an der Basis kaum erkennbar chagriniert, der Rest des Abdomens glatt. Bohrer 
nicht ganz halb so lang wie der Hinterleib. 

Färbung: Rotbraun. Geschwärzt sind:. Oberseite des Kopfes, Schläfen mit 
Ausnahme des unteren Viertels, Fühlergeißel, Mandibelspitzen und ein Gürtel 
über dem dritten und vierten Abdominaltergit. Pulvillen und Klauenglieder 
dunkler. Taster gelb. Flügelnervatur braun. 8—9 Glieder vor der Fühlerspitze 
elfenbeinweiß. Flügel schwach gebräunt. 

Körperlänge: 2,7 mm. 

g. — Fühler oft ohne helle Glieder. Sonst vom ® nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Rutshuru, 20. II. 1936 bis 15. VI. 1937, L. LIPPENS, 
Dr. DELVILLE, Miss. PROPHYLACTIQUE, zusamenm 12 99, eines davon die Holo- 
type, 12 $4. — N. Kivu: riv. Kabarazo, 12. V. 1936, L. LIPPENS, 1 9. 


Opius lukuganus n. sp. 
(Abb. 26) 


9. — Kopf: Zweimal so breit wie lang, glatt, seitlich mit einer Anzahl 
von längeren Haaren, die Haarpunkte erkennbar, Augen merklich vorstehend, 
and den Schläfen schmäler als an den Augen, Augen zweimal so lang wie die 
Schläfen, Hinterhaupt in der Mitte stark gebuchtet; Ocellen groß, vortretend, 
der Abstand zwischen ihnen kleiner als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand 
des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand etwas größer als die Breite des 
Ocellarfeldes. Gesicht so hoch wie an der schmalsten Stelle breit, doch trotzdem 
quer erscheinend, da die gerundeten Augenränder nach unten divergieren, 
das Gesicht unten daher merklich breiter ist, glatt und glänzend, mit deutlich 
eingestochenen, haartragenden Punkten mäßig dicht bestanden, Mittelkiel 
deutlich ausgebildet, kahl, nach unten nur ein wenig verbreitert, Kopf fast 
so breit wie das Gesicht; Clypeus zweieinhalbmal so breit wie hoch, in glei- 
cher Ebene wie das Gesicht liegend, durch eine gleichmäßig gebogene Linie vom 
Gesicht getrennt, Vorderrand schwach gerundet, in der Mitte fast gerade, 
glatt, mit zerstreuten, haartragenden Punkten, die Haare etwas länger als auf 
dem Gesicht; Paraclypealgrübchen klein, voneinander zweieinhalbmal so weit 
entfernt wie von den Augen. Wangen kürzer als die basale Mandibelbreite. 
Augen in Seitenansicht groß, zweimal so hoch wie lang, Schläfen-nach unten 
verbreitert, unten so breit wie die Augenlänge, ganz glatt, nur mit wenigen 
feinen Haaren, vollständig gerandet. Mund geschlossen, Mandibeln an der 
Basis nicht erweitert, ihre Außenfläche mit längeren Haaren und deutlich 
eingestochenen Haarpunkten, Maxillartaster länger als die Kopfhöhe. Fühler 
schwach borstenförmig, in der distalen Hälfte wenig schmäler werdend, um 
die Hälfte länger als der Körper, 38—40gliedrig; drittes Fühlerglied gut dreimal 
so lang wie breit, die beiden folgenden gleich lang, die nächsten nur wenig 
kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; Geißelglieder, 
besonders in der basalen Hälfte, nur undeutlich voneinander getrennt, die 
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Haare und die meist deutlich unterscheidbaren apikalen Borsten nicht ganz 
so lang wie die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht vier Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und so breit wie dieser, Oberseite stark gewölbt. Mesonotum oben mit einem 
großen, ovalen Eindruck. Mesonotum eine Spur breiter als lang, vor den Tegulae 
eleichmäßig gerundet, glatt, an den Vorderecken mit einer größeren Anzahl 
längerer Haare; Notauli in den Vorderecken als große, runde Vertiefungen 
ausgebildet, Mittallappen daher ganz wenig abgesondert, reichen nicht an den 
Vorderrand, auf der Scheibe fehlend, Rückengrübchen als großer, runder 
Eindruck ausgebildet, Seiten nur an den Tegulae gerandet. Praescutellarfurche 
tief, mit wenigen Längsleistehen. Axilla seitlich scharf gekantet. Scutellum 
glatt. Postaxilla größtenteils ganz glatt, nur ganz innen gekerbt, dahinter mit 
einem breiten, polierten Querband. Postscutellum gekerbt. Propodeum durch 
zahlreiche starke Runzeln in zahlreiche kleine Felder geteilt, also gleichsam 
engmaschig skulptiert, nur in der Nähe der Hinterecken mit glatten Stellen, 
mit zahlreichen, ziemlich langen Haaren. Seite des Prothorax glatt, vordere 
Furche stärker, hintere schwächer krenuliert. Mesopleurum glatt, Sternaulus 
breit, mit mehreren Querrippen, reicht weder ganz an den Vorderrand noch 
ganz an die Mittelhüfte, alle übrigen Furchen einfach. Metapleurum feinkörnig 
runzelig, matt, mit glänzender Stelle, dicht und lang behaart, vordere Rand- 
furche gekerbt. Beine mäßig schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, 
Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene, letztes Tarsenglied etwas dicker 
als die anderen. 
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Abb. 26. Opius lukuganus n. sp., Vorder- und Hinterflügel. 
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Flügel: Stigma mäßig breit, keilfórmig, r entspringt nur eine Spur vor der 
Mitte, r1 halb so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bil- 
dend, r2 um die Hälfte länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, um zwei 
Drittel länger als r2, R reicht an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu? von 
geraden Adern begrenzt und nach außen eine Spur verjüngt, d mehr als zweimal 
so lang wie n. rec., b und n. rec. parallel, nv ziemlich weit postfurkal, B ge- 
schlossen, n. par. entspringt etwas unter der Mitte von B; n. rec. im Hinter- 
flügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, nach vorn schwach, bogen- 
förmig verjüngt, vorn zwei Drittel so breit wie hinten, mit zwei vorn weit 
voneinander entfernten, stark vortretenden Basalkielen, diese anfangs kon- 
vergierend, dann fast parallel verlaufend, hinten schwach ausgebildet und 
reichen an den Hinterrand, der Raum zwischen ihnen netzartig skulptiert, 
der vordere ausgehöhlte Raum fein skulptiert, die lateralen Felder glänzend, 
höchstens unscheinbar chagriniert. Der Rest des Abdomens glatt, höchstens 
stellenweise mit feinster Mikroskulptur. Bohrerklappen vorstehend, drei Viertel 
so lang wie das Abdomen. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Anellus, Taster, Unterseite des Abdomens 
teilweise, alle Schenkelspitzen und alle Hüften, letztere bei einem Exemplar 
schwarz. Flügelnervatur braun, Flügel gebräunt. 

Körperlänge: 4,0 mm. 

4. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Bassin Lukuga, 1935, H. DE SAEGER, 1 9, Holo- 
type. — Basoko, 1949, P. L. G. BENoIT, 1 9. — Kapanga, XI. 1933, G. F. OVER- 
LAET, 2 9. 


Opius mandrakensis n. sp. 
(Abb. 27) 


Ọ. — Kopf: Fast doppelt so breit wie lang, glatt, Augen vorstehend, hinter 
den Augen stark verengt, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet, 
Schläfen von ein Viertel Augenlänge, Hinterhaupt merklich gebuchtet; Ocellen 
wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurch- 
messer, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie 
die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Viertel breiter als hoch, glänzend, 
fein punktiert und mit verhältnismäßig langen, hellen, gegen die Mitte zusam- 
menneigenden Haaren, Mittelkiel oben deutlich, nach unten nur ganz wenig 
verbreitert und stumpf, Augenränder vollkommen parallel; Clypeus zweimal 
so breit wie hoch, schwach gewölbt, vorn wenig eingezogen, gegen das Gesicht 
etwas vorgezogen, durch einen deutlichen Eindruck vom Gesicht getrennt, 
glänzend, die Punktierung kaum erkennbar, mit einzelnen langen Haaren; 
Paraclypealgriibchen voneinander dreimal so weit entfernt wie vom Augen- 
rand. Augen in Seitenansicht kurzoval, um die Hälfte höher als lang, nehmen 
den größten Teil der Kopfseiten ein, Schläfen glatt, kaum halb so breit wie 
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die Augenlänge, Schläfenrandung vollständig. Wangen kürzer als die basale 
Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, aber 
etwas verbreitert, Maxillartaster bedeutend länger als die Kopfhöhe, reichen 
an die Hinterhüften. Fühler an dém vorliegenden Exemplar beschädigt, wahr- 
scheinlich borstenförmig und bedeutend länger als der Körper; drittes Fühler- 
glied fünfmal so lang wie breit, die folgenden nur wenig kürzer werdend, kaum 
voneinander abgesetzt, Behaarung steif, so lang wie die Breite der Geißel- 
glieder, auch die apikalen Borsten ebenso lang, in Seitenansicht zwei Sensillen 
sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, kaum höher als der Kopf und nur 
wenig schmäler als dieser, Oberseite flach, mit der Unterseite parallel. Meso- 
notum nur eine Spur breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, 
glatt, am Vorderteil des Mitellappens mit einzelnen Haaren, aber keine Punk- 
tierung erkennbar; Notauli vollständig, tief eingeschnitten, stimmgabelförmig 
und in der Tiefe gekerbt, mit einzelnen längeren Haaren besetzt, vereinigen 
sich am punktförmigen Rückengrübchen, Seiten überall gerandet und fein 
gekerbt, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche 
tief und mit einzelnen Längsleistchen, biegt beiderseits nach rückwärts um 
und trennt die Axillae ab. Scutellum glatt, mit einzelnen längeren Haaren. 
Postaxilla glatt, nur der hintere Rand schwach gekerbt. Postscutellum glänzend 
bis uneben. Propodeum nicht ganz regelmäßig runzelig, die Runzeln begrenzen 
eine Anzahl von unregelmäßigen Feldern. Seite des Prothorax glatt. Meso- 
pleurum glatt, Sternaulus lang und schmal, scharf gekerbt, reicht an den Vor- 
derrand, nicht aber an die Mittelhüfte, alle übrigen Furchen einfach. Meta- 
pleurum glänzend, gegen die Ränder schwach runzelig. Beine schlank, Hinter- 
schenkel fünfmal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilfórmig, r entspringt wenig vor der Mitte, r/ halb so lang 
wie die Stigmabreite, einen strumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um zwei Drittel 
länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweimal so lang wie r2, R reicht 
reichlich an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, d um ein Drittel länger als 
n. rec., nv schwach postfurkal, B geschlossen, n. par. entspringt über der Mitte 
von B; n. rec. im Hinterflügel schwach angedeutet. 

Abdomen: Lang und schlank, seitlich zusammengedrückt, fast länger als 
Kopf und Thorax zusammen. Erstes Tergit fast dreimal so lang wie hinten 
breit, schmal, Seiten schwach gerandet, die Ränder fast parallel, nach vorn 
nur unbedeutend verjüngt, mit einem halbkreisförmigen Kiel ganz nahe der 
Basis, stark längsgestreift, die Räume zwischen den Streifen gekerbt. Zweites 
Tergit länger als das dritte, die vorderen zwei Drittel längsrunzelig. Der Rest 
des Abdomens glatt. Bohrer kurz vorstehend. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: die drei basalen Fühlerglieder, Clypeus, 
Mundwerkzeuge, alle Beine, Tegulae, Flügelnervatur und die vordere Hälfte 
der Unterseite des Abdomens. Oberseite des Abdomens in der Mitte stellenweise 
gebräunt. Flügel schwach gebräunt. j 

Kórperlange: 2,4 mm. 
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Abb. 27. Opius mandrakensis n. sp., Propodeum und Abdomen in Dorsalansicht. 


g. — Fühler borstenförmig, zweimal so lang wie der Körper, 33gliedrig; 
drittes Fühlerglied fünfmal so lang wie breit, die folgenden kürzer werdend, 
das vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; Geißelglieder schwach vonein- 
ander getrennt, die anliegende Behaarung und die apikalen Borsten so lang 
wie die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht 2—3 Sensillen sichtbar. Sonst 
vom 9 nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Madagascar: Mandraka, II. 1944, A. SEYRIG, 1 9, 
Holotype, 1 g. 


Opius mokotoensis n. sp. 
(Abb. 28—30) 


d. — Kopf: Fast doppelt so breit wie lang, glatt, glänzend, mit feinen, 
zerstreuten Haaren weitläufig besetzt, Haarpunkte schwach erkennbar, Ocellar- 
feld und dessen Umgebung kahl: von oben gesehen rechteckig, an den Schläfen 
fast so breit wie an den Augen, Augen um ein Drittel länger als die Schläfen, 
mit bohnenförmigen Eindrücken neben den Ocellen, Hinterhaupt der Breite 
nach schwach gebuchtet; Ocellen vortretend, der Abstand zwischen ihnen so 
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groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom in- 
neren Augenrand um ein Drittel größer als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht 
um ein Viertel breiter als hoch, fein chagriniert und fein, meist dicht, hell 
behaart, die Haarpunkte nicht erkennbar, der glatte Mittelkiel oben deutlich 
ausgebildet, unten verbreitert, Augenränder parallel, Kopf 1,9mal so breit 
wie das Gesicht; Clypeus zweieinhalbmal so breit wie hoch, etwas gewölbt, 
vorn aufgebogen, durch eine halbkreisförmige Linie vom Gesicht getrennt, 
glänzend, nur uneben, mit einzelnen langen Haaren; Paraclypealgrübchen 
klein und rund, voneinander um die Hälfte weiter entfernt als von den Augen. 
Augen in Seitenansicht langoval, um drei Viertel höher als lang, Schläfen 
glatt, vollständig gerandet, nach unten etwas verbreitert, so breit wie die 
Augenlänge. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandi- 
beln an der Basis deutlich erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. 
Fühler fadenförmig, um die Hälfte länger als hoch, 32gliedrig; drittes Fühler- 
glied viermal so lang wie breit, die folgenden allmählig kürzer werdend, das 
vorletzte Glied um die Hälfte länger als breit; Geißelglieder schwach vonein- 
ander abgesetzt, die Haare kürzer als die Breite der Geißelglieder, die apikalen 
Borsten so lang wie die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen 
sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte langer als hoch, höchstens eine Spur höher als der 
Kopf und eine Spur breiter als dieser, Oberseite sehr schwach gewölbt. Meso- 
notum eine Spur breiter als lang, vor den Tegulae oval, glatt, nur an den Vor- 
derecken dicht runzelig punktiert und behaart; Notauli vorn eingedrückt, 
reichen auf die Scheibe, erlöschen aber vor dem Rückengrübchen, dieses deutlich, 
tropfenförmig, Seiten überall gerandet und gerunzelt, die Randfurchen gehen 
vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche fein gekerbt, seitlich nicht ab- 
gekürzt. Scutellum glatt. Postaxilla fein runzelig, stellenweise glatt. Post- 
scutellum glänzend. Propodeum gleichmäßig, feinkörnig runzelig, matt. Seite 
des Prothorax glänzend, die Furchen schwach skulptiert, Mesopleurum glatt, 
Sternaulus flach eingedrückt und fein runzelig chagriniert, beiderseits verkürzt, 
Epiknemialfurche schwach gekerbt, hintere Randfurche einfach. Metapleurum 
feiner als das Propodeum skulptiert. Beine schlank, Hinterschenkel viermal 
so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt vor der Mitte, r/ von ein Drittel 
Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um die Hälfte länger 
als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweimal so lang wie r2, R reicht an die 
Fliigelspitze, n. rec. interstitial, Cu2 nach außen verjüngt, d um ein Viertel 
länger als n. rec., b und n. rec. parallel, nv schwach postfurkal, B offen, n. par. 
entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um die Hälfte länger als hinten breit, mit feinen 
Stigmen in der Mitte der Seitenränder, Ränder nach vorn bis zu den Stigmen 
parallel, dann schwach konvergierend, mit nach hinten konvergierenden Basal- 
kielen im vorderen Drittel, das ganze Tergit feinkörnig runzelig, matt. Zweites 


Abb. 28—30. Opius mokotoensis n. sp. 28 — Kopt- und Fühlerbasis in Seitenansicht. 29 — Man- 
dibel. 30 — Vorder- und Hinterflügel. 


Tergit so lang wie das dritte, sehr feın chagriniert, drittes fast ganz glatt, die 
restlichen Tergite ohne Skulptur. 

Färbung: Kastanienbraun. Geschwärzt sind: Kopfoberseite in der Mitte, 
Mesonotum mit Ausnahme von zwei Längswischen, Propodeum, ein Teil des 
Mesopleurums, erstes Tergit und Binden an den Tergiten 3—5. Pedicellus 
und Fühlergeißel dunkelbraun. Gelb sind: Scapus, Anellus, Clypeus, Mund- 
werkzeuge, alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. Flügel nur sehr schwach 
getrübt. 

Körperlänge: 2,6 mm. 

9. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Kongo, N. Kiwu: Lacs Mokoto, VIII-1937, 5082 b, 
J. GHESQUIERE, 1 4, Holotype. 
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Opius muhavuranus n. Sp. 
(Abb. 31) 


4. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, mit feinen Haaren an den 
Augenrändern, aber keine Punktur erkennbar, Augen kaum vorstehend, hinter 
den Augen fast ebenso breit wie an den Augen, Schläfen gerundet und halb 
so lang wie die Augen, Hinterhaupt in der Mitte stark gebuchtet; Ocellen 
wenig vortretend, seitlich von den hinteren Ocellen je ein bohnenförmiger 
Eindruck, der Abstand der Ocellen voneinander wenig größer als ein Ocellus- 
durchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand- so 
groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht gut um ein Drittel breiter als hoch 
glänzend, mit haartragenden Punkten schütter besetzt, fein und hell behaart, 
Mittelkiel stumpf, kahl, nach unten nur wenig verbreitert, Augenränder par- 
allel; Clypeus viermal so breit wie hoch, glänzend und wie das Gesicht- punktiert, 
Haare etwas länger, gewölbt, Vorderrand von vorn gesehen gerade, durch 
einen halbkreisförmigen Eindruck vom Gesicht getrennt; Paraclypealgrübchen 
voneinander dreimal so weit entfernt wie vom. Augenrand. Augen in Seitenl 
ansicht langoval, um zwei Drittel höher als lang, Schläfen glatt, zwei Dritte. 
so breit wie die Augenlänge, überall gleich breit, Schläfenrandung vollständig- 
Wangen kürzer als die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der 
Basis nicht erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler schwach 
borstenförmig, aber nur gegen das Ende zu etwas verjüngt, um die Hälfte 
länger als der Körper, 27gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, 
die folgenden nur wenig an Länge abnehmend, das vorletzte zweimal so lang 
wie breit; Geißelglieder deutlich voneinander getrennt, die Haare halb ab- 
stehend, so lang wie die Breite der Geißelglieder, keine apikalen Borsten aus- 
gebildet, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und merklich schmäler als dieser, Oberseite gewölbt. Mesonotum eine Spur 
breiter als lang, vor den Tegulae fast gleichmäßig gerundet, nur die Vorderecken 
schwach betont, glatt; Notauli vorn tief eingedrückt, glatt, auf der Scheibe 
fehlend, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet, 
Riickengriibchen tropfenförmig, Seiten überall gerandet, die Randfurchen 
gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche mit einigen Leistchen. 
Scutellum, Postaxilla und Postscutellum glatt. Propodeum uneben bis runzelig, 
stellenweise glänzend; mit unregelmäßigem, deutlichem, halbkreisförmigem 
Querkiel, der in der Mitte nahe an die Basis reicht, dahinter mit zwei undeutli- 
chen, nach hinten konvergierenden Kielen, sodaß eine annähernd fünfseitige 
Areola entsteht. Seite des Prothorax glatt, beide Furchen feinst gekerbt. Meso- 
pleurum glatt, Sternaulus lang and schmal, reicht aber weder an den Vor- 
derrand noch an die Mittelhüfte, fein gekerbt, die übrigen Furchen einfach. 
Metapleurum glänzend, höchstens an den Rändern etwas runzelig, mit ein- 
zelnen, abstehenden Haaren. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang 
wie breit, Hintertarsus fast so lang wie die Hinterschiene. 
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Flügel: Stigma keilfórmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ fast 
so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um drei 
Viertel länger als cugul, ró nach außen geschwungen, um zwei Drittel länger 
als r2, R reicht an die Flügelspitze, cu] S-förmig geschwungen, n. rec. postfurkal, 
Cu? nach außen nur ganz wenig verjüngt, d zweimal so lang wie n. rec., nv um 
die eigene Breite postfurkal, B geschlossen, ziemlich breit, n. par, entspringt 
unter der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 


mm nn 4 


0,5mm 


Abb. 31. Opius muhavuranus n. sp., Vorder- und Hinterflügel. 


Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seiten schwach gerandet, 
hinten fast parallel, nur in der vorderen Hälfte nach vorn schwach konver- 
gierend, mit zwei feinen, deutlichen Längskielen, die anfangs nach hinten 
schwach konvergieren, dann parallel verlaufen und erst vor der Spitze einander 
wieder etwas genähert sind; der mediane Raum wenig erhaben und unregel- 
mäßig runzelig, der ausgehöhlte Raum im vorderen Drittel schwächer skulptiert, 
die lateralen Felder uneben, glänzend. Zweites Tergit etwa so lang wie das 
dritte, hinten in der Mitte längsrissig, sonst wie der Rest des Abdomens ohne 
Skulptur. 

Färbung: Schwarz. Bräunlichgelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Mund- 
werkzeuge ausgenommen die Mandibelspitzen, alle Beine, Tegulae und die 
Flügelnervatur. Endränder der Tergite vom dritten angefangen und ein Teil 
der Unterseite des Abdomens braun. Flügel schwach braun getrübt. 

Körperlänge: 2,2 mm. 
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Q. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Ruanda: contref. Est Muhavura, 2100 m, P. BASI- 
LEWSKY, 28. L. 53, 2 $d, eines davon die Holotype. — N. Lac Kivu: Rwankwi, 
15. IT. 1952, J. V. LEROY, 2 >dó: 


Opius obscurifactus n. sp. 
(Abb. 32, 33) 


ę. — Kopf: Gut doppelt so breit wie lang, fein chagriniert, nur das Ocellar- 
feld glänzend, Augen vorstehend, hinter den Augen gerundet, Schläfen halb 
so lang wie die Augen, Hinterhaupt gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der 
Abstand zwischen ihnen eine Spur größer als ein Ocellusdurchmesser, der 
Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite 
des Ocellarfeldes. Gesicht eine Spur breiter als hoch, dicht chagriniert, matt, 
fein behaart, mit deutlichem, glattem Mittelkiel, der auch nach unten nicht 
verbreitert ist, Augenränder parallel, Clypeus etwas weniger als doppelt so breit 
wie hoch, schwach gewölbt, Vorderrand deutlich gerundet, durch eine halb- 
kreisförmige, schwach eingedrückte Linie vom Gesicht getrennt, glänzend, 
mit wenigen haartragenden Punkten; Paraclypealgriibchen klein, ihr Abstand 
voneinander um zwei Drittel größer als der Abstand von den Augen. Schläfen 
in Seitenansicht drei Viertel so breit wie die Augenlänge, chagriniert, überall 
gleich breit, vollständig gerandet, die Randfurchen fein gekerbt. Wangen 
kürzer als die basale Mandibelbreite. Mund geschlossen, Mandibeln an der 
Basis nicht erweitert, Maxillartaster länger als die Kopfhöhe. Fühler an dem 
vorliegenden Exemplar beschädigt, 17 Glieder sichtbar; drittes Fühlerglied 
dreimal so lang wie breit, das letzte sichtbare Glied zweieinhalbmal so lang 
wie breit; Geißelglieder deutlich voneinander abgesetzt, die anliegende Be- 
haarung kürzer als die Breite der Geißelglieder, keine apikalen Borsten sichtbar, 
in Seitenansicht vier Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um ein Viertel länger als hoch, um die Hälfte höher als der Kopf 
und etwa gleich breit wie dieser, Oberseite stark gewölbt. Mesonotum wenig 
breiter als lang, vor den Tegulae oval gerundet, glatt, oben in der Mitte chagri- 
niert, an den Vorderecken fein runzelig; vorn am Absturz, am Mittellappen 
und auf der Scheibe mit zerstreuten, längeren Haaren; Notauli fast vollständig, 
reichen fast an das tropfenförmige Rückengrübchen und sind fein gekerbt, 
Seiten überall und deutlich gerandet, gekerbt, gehen vorn in die Notauli über. 
Praescutellarfurche tief und mit mehreren starken Längsleistehen. Axilla mit 
einem tiefen Längseindruck seitlich neben der Randkante. Scutellum chagri- 
niert. Postaxilla größtenteils längsgestreift. Postscutellum gekerbt. Propodeum 
grob runzelig, matt mit angedeutetem unregelmäßigem Längskiel. Seite des 
Prothorax und Mesopleurum lederartig chagriniert, matt; Sternaulus ziemlich 
breit, mit queren Rippen, reicht von der Mittelhüfte bis an den Vorderrand; 
Epiknemialfurche schmal und gekerbt, Epiknemium schwach chagriniert, 
hintere Randfurche einfach. Mesosternum runzelig, matt, Acetabulae der 
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Mittelhüften unten gerandet. Metapleurum ähnlich wie das Propodeum runzelig. 
matt. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus 
kürzer als die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r7 halb 
so lang wie die Stigmabreite, ohne Winkel in r2 übergehend, r2 um drei Viertel 
länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, R reicht reichlich an die Flügel- 
spitze, n. rec. interstitial, Cu2 parallelseitig, d um ein Drittel länger als n. rec., 
nv fast interstitial, B geschlossen, n. par. entspringt unter der Mitte von B; 
n. rec. im Hinterflügel fehlend. 


0,5mm 


0,5mm 


Abb. 32—33. Opius obscurifactus n. sp. 32 — Vorder- und Hinterflügel. 33 — Propodeum 
und Abdomen in Dorsalansicht. 


Abdomen: Erstes Tergit eine Spur länger als hinten breit, Seitenränder 
in der hinteren Hälfte fast parallel, dann nach vorn schwach konvergierend, 
mit deutlich vortretenden Höckern in der Mitte der Seitenränder, mit zwei nach 
hinten geradlinig konvergierenden Kielen, die bis an den Hinterrand reichen, 
das ganze Tergit nicht ganz regelmäßig, stark und lederartig runzelig, matt. 
Zweites Tergit so lang wie das dritte, gleichmäßig, lederartig runzelig, matt. 
Diese Skulptur setzt sich auf das dritte Tergit fort und wird hinten schwächer, 
der hintere Rand des dritten Tergites und der Rast des Abdomens feinst chagri- 
niert bis glatt. Bohrer versteckt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Unterseite des Scapus und Pedicellus, Anellus, 
Taster und alle Beine. Braun sind: Mandibeln mit Ausnahme der Spitzen, 
Tegulae und Flügelnervatur. Hinterschenkel und Hinterschienen mit braunen 
Flecken. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 2,0 mm. 
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4. — Unbekannt. 
Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 15. VI. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 
©, Holotype. — N. Lac Kivu: Rwankwi, 15. JI. 1952, J. V. LEROY, 12. 


Opius prophylacticus n. Sp. 
(Abb. 34, 35) 


9. — Kopf: Eine Spur weniger als doppelt so breit wie lang, glatt, Augen 
wenig, aber deutlich vorstehend, Schläfen etwas mehr als halb so lang wie die 
Augen, nur schwach gerundet, Hinterhaupt stark gebuchtet; Ocellen etwas 
vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellusdurchmesser, 
der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand eine Spur größer 
als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht fast um die Hälfte breiter als hoch, 
verhältnismäßig grob und dicht punktiert, zwischen den Punkten glänzend, 
sehr fein und hell behaart, Mittelkiel schmal, nach unten schwach keilförmig 
verbreitert, kahl, Augenränder nach unten divergierend; Olypeus zweimal so 
breit wie hoch, vorn schwach gerandet und etwas eingezogen, durch einen halb- 
kreisförmigen Eindruck vom Gesicht getrennt, nur schwach gewölbt, fast in 
gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, mit längeren Haaren, die Haarpunkte 
nicht erkennbar, glänzend; Paraclypealgrübchen klein und rund, um zwei 
Drittel voneinander weiter entfernt als vom Augenrand. Augen in Seiten- 
ansicht langoval, um drei Viertel höher als lang, Schläfen glatt, überall gleich 
breit, so breit wie die Augenlänge, Schläfenrandung sol ande, Wangen so 
lang wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht 
erweitert, die beiden Spitzen fast gleich lang, Maxillartaster so lang wie die 
Kopfhöhe. Fühler schwach borstenförmig, um die Hälfte länger als der Körper, 
45gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden wenig 
kürzer werdend, das vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; Geißelglieder 
nur schwach voneinander getrennt, die anliegende Behaarung kürzer als die 
Breite der Geißelglieder, die apikalen Borsten so lang wie die Breite der Geißel- 
glieder, in Seitenansicht 3—4 Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und so breit wie dieser, Oberseite nur flach gewölbt. Mesonotum so breit wie 
lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, nur vorn am Absturz fein- 
kórnig haarpunktiert; Notauli vorn tief, auf der Scheibe fehlend, Riicken- 
griibchen punktfórmig, Seiten überall gerandet, die Randfurchen gehen vorn 
in die Notauli über. Praescutellarfurche mit einigen Längsleistchen. Scutellum 
glatt. Postaxilla fein gestreift. Postscutellum uneben. Propodeum ziemlich 
gleichmäßig, feinkörnig oder wurmartig runzelig, matt. Seite des Prothorax 
chagriniert, an den Furchen etwas stärker. Mesopleurum fein chagriniert, 
Sternaulus deutlich eingedrückt, aber flach, mit einigen Kerben in der Mitte, 
reichen weder an den Vorderrand noch an die Mittelhüfte, die übrigen Furchen 
einfach. Metapleurum chagriniert. Beine mäßig schlank, Hinterschenkel viermal 
so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 
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Abb. 34—35. Opius prophylacticus n. sp. 34 — Kopf mit Fühlerbasis von oben. 35 — Abdomen 
in Seitenansicht. 


Flügel: Stigma mäßig breit, halbeifórmig, r entspringt hinter der Mitte; 
rl von ein Drittel Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um 
ein Drittel länger als cuqul, r3 gerade, zweimal so lang wie r2, R reicht an die 
Flügelspitze, n. rec. interstitial, Cu2 parallelseitig, d um die Hälfte länger als 
n. rec., nv um die eigene Länge postfurkal, B offen, d geht im Bogen in n. par. 
über; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Viertel länger als hinten breit, fach vorn 
gleichmäßig verjüngt, gewölbt, fein und dicht, regelmäßig ko e die 
Basalkiele gehen in die Streifung iiber. Zweites Tergit wenig langer als das 
dritte, Tergite (2 +3) feinst chagriniert, glänzend, nach rückwärts zu schwächer 
skulptiert. Der Rest des Abdomens ohne Skulptur. Bohrer halb so lang wie das 
Abdomen. 

Färbung: Rótlichbraun. Oberseite des Kopfes, obere zwei Drittel der Schlä- 
fen, ein Teil des Gesichtes und die Bohrerklappen schwarz. Fühler einschließlich 
Scapus und Pedicellus und die Tarsenendglieder braun. Flügel schwach getrübt 
fast hyalin. 
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Kórperlange: 3,5 mm. | 

4. — Fühler 44gliedrig. Vom 2 nicht verschieden. 

Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, VII. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 
1 9, Holotype, 1 d. — Kamogobe (Sud Masisi), L. LIPPENS, 2 29. — Rutshuru, 
11, 16. V. 1936, L. LIPPENS, 2 SS. — Congo da Lemba, IV. 1913, R. MAYNÉ, 
1 4. — Terr. Rutshuru, 13. VIII. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 1 g. — Kamo- 
gobe, Sud Masisi, 4. III. 1936, L. LIPPENS, 1 2. 


Opius punctulatoides n. Sp. 
(Abb. 36) 


9%. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, fein chagriniert, matt, 
Augen nicht vorstehend, hinter den Augen ebenso breit wie an den Augen, 
Schläfen nicht verengt, von zwei Drittel Augenlänge, Hinterhaupt stark ge- 
buchtet; Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen eine Spur 
größer als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom in- 
neren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes; Ocellarfeld glatt. 
Gesicht um ein Fünftel breiter als hoch, feinkörnig runzelig, matt, feinst behaart, 
keine Punktierung erkennbar, Mittelkiel oben scharf, nach unten verbreitert, 
matt, Augenränder nach unten diyergierend; Olypeus um zwei Drittel breiter 
als hoch, halbkreisfórmig, durch einen schwachen Einschnitt vom Gesicht 
getrennt, Vorderrand in der Mitte in eine Spitze ausgezogen, in gleicher Ebene 
wie das Gesicht liegend, chagriniert, glänzend; Paraclypealgriibchen rund, 
voneinander. zweimal so weit entfernt wie vom Augenrand. Augen in Seiten- 
ansicht kurzoval, um die Hälfte höher als lang, Schläfen feinst chagriniert, 
glinzend, nach unten stark verbreitert, oben etwas schmäler, oben etwas 
breiter als die Augenlänge, Schläfenrandung vollständig. Wangen so lang wie 
die basale Mandibelbreite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht 
erweitert, Maxillartaster länger als die Kopfhöhe. Fühler fadenförmig, aber 
lang und dünn, um zwei Drittel länger als der Körper, 39gliedrig; drittes Fühler- 
glied viermal so lang wie breit, die folgenden allmählich kürzer werdend, das 
vorletzte Glied zweimal so lang wiebreit; Geißelglieder undeutlich voneinander 
abgesetzt, die Haare halb abstehend, so lang wie die Breite der Geißelglieder, 
die apikalen Borsten fast länger als die Breite der Geißelglieder, in Seiten- 
ansicht drei Sensillen sichtbar. i 

Thorax: Fast um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der 
Kopf und eine Spur schmäler als dieser, Oberseite schwach gerundet. Meso- 
notum kaum breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, fein 
chagriniert, stellenweise glänzend, an den Vorderecken dicht und feinkörnig 
runzelig; Notauli vollständig, vorn tiefer, aber auch auf der Scheibe deutlich, 
vereinigen sich an dem ganz wenig verlängerten Rückengrübchen, Seiten nur 
an den Tegulae deutlich gerandet. Praescutellarfurche dicht gekerbt. Scutellum 
chagriniert. Postaxilla teilweise fein gestreift. Postseutellum fein runzelig, 
matt. Propodeum gleichmäßig, dicht, feinkörnig runzelig, matt. Seite des 
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Prothorax fein und dicht chagriniert. Mesopleurum fein chagriniert, stellen- 
weise glänzend, Sternaulus deutlich eingedrückt, schwach gekerbt, reicht an 
den Vorderrand, nicht aber an die Mittelhüfte, hintere Randfurche einfach. 
Metapleurum chagriniert. Beine lang und schlank, Hinterschenkel aber nur 
dreimal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma flach dreieckig, r entspringt aus der Mitte, r7 kaum halb 
so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um zwei 
Drittel länger als cuqul, r nach außen geschwungen, zweimal so lang wie r2, 
R reicht an die Flügelspitze, cu1 gerade, n. rec. antefurkal bis interstitial, d um 
die Hälfte länger als n. rec., nv um die eigene Länge postfurkal, B unvollständig 
geschlossen, n. par. entspringt aus der oberen Ecke von B, fast interstitial; 
n. rec. im Hinterflügel vorhanden. 


Abb. 36. Opius punctulatoides n. sp., Vorder- und Hinterflügel. 


Abdomen: Erstes Tergit um ein Drittel länger als hinten breit, nach vorn 
gleichmäßig verjüngt, vorn zwei Drittel so breit wie hinten, mit zwei nach 
rückwärts konvergierenden Kielen im vorderen Viertel, etwas gewölbt, gleich- 
mäßig, dicht, feinkörnig runzelig, matt. Zweites Terit etwas länger als das 
dritte, femkótnie runzelig, nach rückwärts zu schwächer. Drittes Tergit noch 
schwächer skulptiert, die restlichen Tergite glatt. Bohrer so lang vorstehend 
wie das erste Tergit. 

Färbung: Rotgelb. Geschwärzt sind: Fühlergeißeln, 1 Mandibelspitzen, Ocel- 
larfeld, Mesontum und Bohrerklappen. Fiihlerglieder 26—34 aufgehellt, weißlich. 
Hiipelnervatur braun. Flügel hyalin. 

‘Körperlänge: 3,1 mm. 

g. — Vom ? nicht verschieden. Fühler r 41gliedrig, ohne audi Glieder. 
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Untersuchtes Material: Ruanda: Gatsibu, 1800 m, Terr. Biumba, 6. II. 1953, 
P. BASILEWSKY, 1 9, Holotype. — Rutshuru, Kivu: Sake, Ruanda: L. KA- 
RAGO, III—V. 1936, 4 99, 11 gó. 


Opius pygmisoma n. Sp. 
(Abb. 37, 38) 

©. — Kopf: Etwas weniger als doppelt so breit wie lang, glatt, Augen nur 
wenig vorstehend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet, Augen 
zweimal so lang wie die Schläfen, Hinterhaupt in der Mitte schwach gebuchtet; 
Ocellen nicht vortretend, der Abstand zwischen den Ocellen größer als ein 
Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand 
so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Drittel breiter als hoch, 
glatt, glänzend, mit feinen, hellen Haaren schütter besetzt, die Haarpunkte 
fein, Mittelkiel schwach ausgebildet, nach unten wenig verbreitert, Augen 
ränder parallel, Kopf 1,7mal so breit wie das Gesicht; Clypeus dreimal so breit 
wie hoch, trapezförmig gegen das Gesicht abgegrenzt, vorn schwach einge- 
zogen, glänzend, mit wenigen haartragenden Punkten besetzt; Paraclypeal- 
griibchen klein, punktförmig, voneinander zweimal so weit entfernt wie vom 
Augenrand. Augen in Seitenansicht langoval, um drei Viertel höher als lang, 
Schläfen parallelseitig, glatt, vollständig gerandet, etwas schmäler als die 
Augenlänge. Fühler fadenförmig, um die Hälfte länger als der Körper, 28gliedrig; 
drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden allmählich kürzer 
werdend, das vorletzte Glied um die Hälfte länger als breit; Geißelglieder 
schwach voneinander getrennt, die Haare und die apikalen Borsten kürzer 
als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, so hoch wie der Kopf und wenig 
schmäler als dieser, Oberseite flach, mit der Unterseite parallel. Pronotum 
oben mit einem großen, punktförmigen Eindruck. Mesonotum so breit wie lang, 
vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt; Notauli vorn schwach eingedrückt, 
glatt, auf der Scheibe erloschen, Rückengrübchen schwach verlängert, Seiten 
nur an den Tegulae deutlich gerandet. Praescutellarfurche krenuliert. Scutel- 
lum, Postaxilla und Postscutellum glatt. Propodeum gleichmäßig gewölbt, 
gleichmäßig, feinkörnig runzelig, matt. Seite des Prothorax glatt, vordere 
Furche schwach runzelig. Mesopleurum glatt, Sternaulus eingedrückt, aber 
kurz, in der Tiefe mit einigen wenigen schwachen Kerben, alle Furchen einfach. 
Metapleurum glatt. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, 
Hintertarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilfórmig, r entspringt vor der Mitte, rl weniger als halb 
so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um die 
Hälfte länger als cuqul, r3 schwach nach außen geschwungen, zweieinhalbmal 
so lang wie r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, d um die 
Hälfte länger als n. rec., b und n. rec. parallel, nv schwach postfurkal, B offen, 
d geht im flachen Bogen in n. par. über; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 
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Abdomen: Erstes Tergit um die Hälfte länger als hinten breit, Seiten hinten 
parallel, vorn etwas konvergierend, ziemlich stark gewölbt, fein längsgestreift, 
die Basalkiele gehen in die Streifung über. Zweites Tergit schwach chagriniert, 
die restlichen Tergite glatt. Bohrer so lang wie das erste Tergit. 


0,5mm 


Abb. 37—38. Opius pygmisoma n. sp. 37 — Thorax in Seitenansicht. 38 — Vorder- und Hinter- 
flügel. 


Färbung: Kopf und hintere Hälfte des Abdomens schwarz, Thorax und 
vordere Hälfte des Abdomens rotbraun. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, 
Clypeus, Mundwerkzeuge, alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. Flüg el 
hyalin. Die letzten acht Fühlerglieder hell. 

Körperlänge: 1,7 mm. 

g. — Unbelinni 

Untersuchtes Material: Kongo, N. Lac Kiwu: Rwankwi, XII. 1951, J. V. LE- 
ROY, 1 9, Holotype. 


Opius rugosiphilus n. sp. 
(Abb. 39, 40) 


$. — Kopf: Etwas weniger als doppelt so breit wie lang, oben feinst chagri- 
niert, glänzend, Augen vorstehend, an den Schläfen ziemlich stark verengt, 
Augen zweimal so lang wie die Schläfen, Hinterhaupt fast gerande; Ocellen 
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nicht vortretend, der Abstand zwischen ihnen wenig größer als ein Ocellus- 
durchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so 
groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Viertel breiter als hoch, 
fein chagriniert, teilweise glänzend, nur mit einigen spärlichen feinsten, hellen 
Haaren, Mittelkiel kaum entwickelt, keine Haarpunkte erkennbar, Augen- 
ränder parallel, Kopf 1,8mal so breit wie das Gesicht, Clypeus zweimal so breit 
wie hoch, halbkreisförmig, glänzend, vorn gerade, fast in gleicher Ebene wie das 
Gesicht liegend; Paraclypealgrübchen klein und rund, ihr Abstand voneinander 
weniger als zweimal so groß wie der Abstand von den Augen. Wangen fast 
länger als die -basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln gegen die Basis 
merklich verbreitert, aber nicht jah erweiter., Maxillartaster bedeutend länger 


0,5mm 


Abb. 39—40. Opius rugosiphilus n. sp. 39 — Kopf in Dorsalansicht. 40 — Vorderflügel. 


als die Kopfhöhe, reichen fast an die Hinterhüften. Fühler schwach borsten- 
förmig, gegen das Ende nur wenig dünner werdend, um die Hälfte länger als 
‚der Körper, 34gliedrig; drittes Fühlerglied fünfmal so lang wie breit, die fol- 
genden allmählich kürzer werdend, aber alle Geißelglieder langgestreckt, das 
vorletzte Glied zweieinhalbmal so lang wie breit; Geißelglieder nur schwach 
voneinander getrennt, Behaarung und apikale Borsten so lang wie die Breite 
der Geißelglieder, in Seitenansicht 2—3 Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um zwei Drittel länger als hoch, nicht höher als der Kopf und 
gleich breit wie dieser, Oberseite flach, mit der Unterseite parallel. Mesonotum 
eine Spur länger als breit, Seitenlappen vor den Tegulae gerundet, Mittel- 
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lappen tritt deutlich vor, fein chagriniert, stellenweise glinzend; Notauli voll- 
standig, gerade, vorn tiefer, hier schwach gekerbt, Riickengriibchen deutlich 
eingedriickt, Seiten fein gerandet, die Randfurchen gehen vorn in die Notauli 
iiber. Praescutellarfurche flach, mit drei Kerben, an den Seiten deutlich ab- 
gekiirzt. Seutellum flach, deutlich chagriniert, fein gerandet. Postaxilla glatt. 
Postscutellum schwach gekerbt. Propodeum feinkórnig runzelig, matt, mit 
schwacher, fiinfsuitiger Areola, Basalkiel und Costulae. Seite des Prothorax 
und Mesopleurum chagriniert, Sternaulus kurz, fein gekerbt, alle Furchen 
einfach. Metapleurum feinkörnig runzelig, matt. Beine lang und schlank, 
Hinterschenkel fünfmal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinter- 
schiene. 

Flügel: Verhältnismäßig schmal. Stigma halbeiförmig, r entspringt aus der 
Mitte, rl halb so lang wie die Stigmabreite, im Bogen in r2 übergehend, r2 um 
die Hälfte länger als cuqul, r3 gerade, zweimal so lang wie r2, R reicht an die 
Flügelspitze, n. rec. antefurkal, Cu2 parallelseitig, d um die Hälfte länger als 
n. rec., b und n. rec. nach vorn etwas konveegierend, nv schwach postfurkal, 
B außen unten offen, n. par. interstitial; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Verhältnismäßig lang und schmal. Erstes Tergit um ein Viertel 
länger als hinten breit, hinten um die Hälfte breiter als vorn, Seiten nach vorn 
‚geradlinig konvergierend, schwach gewölbt, zur Gänze feinkörnig runzelig, 
matt, außerdem zur Gänze längsgestreift, die Basalkiele gehen in die Streifung 
über. Zweites Tergit so lang wie das dritte, feinkörnig chagriniert, matt, außerdem 
fein längsgestreift, nur seitlich und hinten nicht. Drittes Tergit fein chagriniert, 
die folgenden glatt. Bohrer kurz vorstehend, nicht ganz so lang wie das erste 
Tergit. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus, Mundwerk- 
zeuge, alle Beine, Tegulae, Flügelnervatur und ein Teil der Hinterleibsmitte. 
Obere Augenränder etwas aufgehellt. Flügel fast hyalin. 

Körperlänge: 2,5 mm. 

g. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Kongo, N. Lac. Kiwu: Rwankwi, XII. 1951, J. V. LE- 
ROY, 1 2, Holotype. 


Opius rutshuranus n. sp. 
(Abb. 41, 42) 


&. — Kopf: Mehr als zweimal so breit wie lang, glatt, nur an den Seiten 
mit spärlichen feinen Haaren, Augen merklich vorstehend, hinter den Augen 
gerundet verengt, Augen zweimal so lang wie die Schläfen, Hinterhaupt etwas 
gebuchtet; Ocellen vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein 
Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren Augenrand 
so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Fünftel breiter als hoch, 
glatt, glänzend, fein und zerstreut haarpunktiert, die Punkte schwach erkennbar, 
Mittelkiel oben deutlich, unten breiter und verschwommen, Augenränder ge- 
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bogen, Kopf 1,8mal so breit wie das Gesicht; Clypeus dreimal so breit wie hoch, 
gewölbt, durch eine gleichmäßig gebogene, scharf eingeschnittene Linie vom 
Gesicht getrennt, Vorderrand von vorn gesehen gerundet, von unten gesehen 
aufgebogen, glatt, mit wenigen längeren Haaren versehen; Paraclypealgrübchen 
klein, voneinander zweieinhalbmal so weit entfernt wie von den Augen. Wangen 
kürzer als die basale Mandibelbreite. Augen in Seitenansicht zweimal so hoch 
wie lang, Schläfen glatt, fast parallel, nach unten nur eine Spur verbreitert, 
glatt, unten so breit wie die Augenlänge, vollständig gerandet. Mund offen, 
Mandibeln an der Basis nicht erweitert, am oberen Rand etwas erweitert, 
nicht gedreht, von unten zwei breite, stumpfe Spitzen sichtbar, Maxillen vor- 
stehend, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler fadenförmig, um die 
Hälfte länger als der Körper, 34—3ögliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so lang 
wie breit, die folgenden allmählich kürzer werdend, das vorletzte Glied um die 
Hälfte länger als breit; Geißelglieder deutlich voneinander getrennt, dicht 
behaart, die Haare etwas kürzer als die Breite der Geißelglieder, in Seiten- 
ansicht 3—4 Sensillen sichtbar; Scapus merklich verbreitert. 


0,5mm 


Abb. 41—42. Opius rutshuranus n. sp. 41 — Kopf mit Fühlerbasen und Mundwerkzeugen in 
Frontalansicht. 42 — Vorder- und Hinterflügel. 


Thorax: Mesonotum um ein Drittel länger als hoch, um die Hälfte höher 
als der Kopf und so breit wie dieser, Oberseite gewölbt, Propodeum steil ab- 
fallend. Mesonotum um ein Viertel breiter als lang, vor den Tegulae gleich- 
mäßig gerundet, glatt, an den Vorderecken dicht, runzelig haarpunktiert; 
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Notauli vorn breit und ziemlich tief eingedriickt, reichen nicht an den Seiten- 
rand, dafür aber auf die Scheibe, erlóschen aber hier, Rückengrübchen tief, 
nach vorn verflachend, Seiten nur an den Tegulae gerandet. Praescutellar- 
furche tief, seitlich abgekürzt, in der Tiefe mit einigen Kerben. Scutellum, 
Postaxilla und Postscutellum glatt. Propodeum grob, netzartig runzelig, Querkiel 
nur unsicher angedeutet, mit einigen längeren Haaren. Seite des Prothorax 
glänzend bis fein chagriniert, die Furchen kaum gekerbt. Mesopleurum glatt, 
Sternaulus tief eingedrückt und breit, am oberen Rand schmal gekerbt, reicht 
aber weder ganz an den Vorderrand noch ganz an die Mittelhüfte, die übrigen 
Furchen einfach. Metapleurum glänzend, mit längeren Haaren, hinten deutlich 
punktiert. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hinter- 
tarsus so lang wie die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ von 
ein Drittel Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 gut um die 
Hälfte länger als cuqul, ró nach außen geschwungen, um drei Viertel länger 
als r2, R reicht an die Flügelspitze, n. rec. postfurkal, Cu2 nach außen verengt, 
d zweimal so lang wie n. rec., b und n. rec. nach außen etwas divergierend, 
nv schwach postfurkal, B geschlossen, n. par. entspringt aus der Mitte von B; 
n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Drittel Jänger als hinten breit, nach vorn 
geradlinig verjüngt, die Basalkiele im vorderen Drittel ausgebildet, der mediane 
Raum längsrunzelig, matt, die lateralen Felder glatt. Der Rest des Abdomens 
ohne Skulptur. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus, Mundwerkzeuge, 
alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. Flügel schwach getrübt. 

Körperlänge: 2,4 mm. 

©. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 7. IV. 1937, 15. V. 1937, Miss. 
PROPHYLACTIQUE, 6 $d, eines davon die Holotype. — N. Lac Kivu: Rwankwi, 
19.51121952,, 92V SLmRoy AN: 


Opius signatigaster n. sp. 
(Abb. 43, 44) 


9. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, glänzend, sehr fein und 
schütter punktiert und fein, hell behaart, nur das Ocellarfeld und dessen Um- 
gebung kahl; Augen etwas vortretend, Augen und Schläfen in gemeinsamer 
Flucht gerundet, Schläfen halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt schwach 
gebuchtet; Ocellen deutlich vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß 
wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren 
Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht an der schmalsten 
Stelle so breit wie hoch, dicht punktiert und fein, hell behaart, größtenteils 
fein chagriniert, teilweise glänzend, mit deutlichem, kahlem Mittelkiel, Augen- 
ränder nach unten deutlich divergierend; Olypeus um drei Viertel breiter als 
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hoch, gewölbt, vorn aufigebogen, gerade abgestutzt und schwach gerandet, 
chagriniert bis glänzend, durch tiefe Furchen trapezförmig vom Gesicht ge- 
trennt, fein behaart; Paraclypealgrübchen rund und tief, ihr Abstand vonein- 
ander zweimal so groß wie der Abstand von den Augen. Schläfen in Seiten- 
ansicht zwei Drittel so breit wie die Augenlänge, vollständig gerandet, Rand- 
furche uneben, fein und schütter punktiert und fein behaart, überall gleich 
breit, höchstens ganz oben etwas schmäler. Wangen so lang wie die basale 
Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln gegen die Basis stark verbreitert, 
aber nicht jäh erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler an 
dem vorliegenden Exemplar beschädigt, wahrscheinlich fadenförmig und be- 
deutend länger als der Körper; 19 Glieder sichtbar; drittes Fühlerglied dreimal 
so lang wie breit, die folgenden nur sehr langsam kürzer werdend und schwach 
voneinander abgesetzt, die anliegende Behaarung und die apikalen Borsten 
so lang wie die Breite der Geißelgiieder, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Mehr als um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als 
der Kopf und wenig schmäler als dieser, Oberseite nar sehr flach gewölbt. 
Mesonotum so breit wie lang, vor den Tegulae oval gerundet, glatt, vorn am 
Absturz und am Mittellappen fein und ziemlich gleichmäßig punktiert und 
kurz behaart, Seitenlappen kahl; Notauli nur vorn flach eingedrückt, auf der 
Scheibe erloschen, Rückengrübchen ziemlich tief, Seiten überall gerandet, 
die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über und sind haarpunktiert. Praescu- 
tellarfurche mit drei Längsleistehen, aber ziemlich flach. Scutellum glatt, mit 
schütter verteilten, haartragenden Punkten. Postaxilla glatt, der hintere Rand 
schwach gekerbt. Postscutellum seitlich glatt, median gekerbt. Propodeum 
uneben, teilweise glänzend, mit einer Anzahl von Kielen, die mehrere große 
Zellen begrenzen; an der Spitze eine unregelmäßige, fünfseitige Areola aus- 
gebildet, davor ein Längskiel. Seite des Prothorax chagriniert, vordere Furche 
stärker, hintere schwächer gekerbt. Mesopleurum sehr fein chagriniert, glänzend, 
Sternaulus schmal und lang, S-förmig geschwungen und mit einigen starken 
Kerben, reicht aber weder ganz an den Vorderrand noch ganz an die Mittelhüfte; 
hintere Randfurche fein gekerbt, vordere einfach. Metapleurum in der Mitte 
chagriniert, glänzend, sonst runzelig, vordere Furche unregelmäßig gekerbt. 
Beine gedrungen, Hinterschenkel dreimal so lang wie breit, Hintertarsus nur 
eine Spur kürzer als die Hinterschiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt wenig vor der Mitte, r/ so lang wie 
die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um die Hälfte 
länger als cuqul, ró nach außen geschwungen, fast zweimal so lang wie r2, 
R reicht an die Flügelspitze, n. rec. stark postfurkal, Cu2 nach außen schwach 
verjüngt, n. rec. geht im Bogen in cu2 über, d zweimal so lang wie n. rec., nv um 
die eigene Breite postfurkal, B geschlossen, n. par. entspringt aus der Mitte 
von B; n. rec. im Hinterflügel schwach ausgebildet. 

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, nach vorn gleichmäßig 
verjüngt, mit zwei parallelen, bis an den Hinterrand reichenden Kielen, das 
ganze Tergit stark und gleichmäßig lederartig runzelig, matt, nur der vordere 
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ausgehóhlte Raum feiner runzelig. Zweites Tergit so lang wie das dritte, gleich- 
mäßig, lederartig runzelig, matt. Drittes Tergit ebenfalls lederartig runzelig, 
aber schwächer, hinten fast glatt. Der Rest des Abdomens glatt. Bohrer von 
zwei Drittel Hintetcipalek2e. 
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Abb. 43—44. Opius signatigaster n. sp. 43 — Vorder- und Hinterflügel. a Propodeum und 
Abdomen in Dorsalansicht. 


Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus teilweise, Anellus, Mund- 
werkzeuge ausgenommen die Mandibelspitzen, alle Beine, Tegulae und Flügel- 
nervatur. An den Thoraxseiten sind einige braune Flecke. Flügel hyalin. 

Körperlänge: 2,7 mm. 

g. — Zweites Tergit eine Spur kürzer als das dritte. Sonst vom 9 nicht 
verschieden. 

Untersuchtes Material: Rutshuru, 29. V. 1936, L. LIPPENS, 1 9, Holotype. — 
Stanleyville: Tere. Opala, Yapehe, VIII. 1948, P. L. G. BENOIT, 1 $. 
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Opius speciosigaster n. Sp. 
(Abb. 45, 46) 


©. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, ziemlich dicht und fein haar- 
punktiert, Augen etwas vorstehend, Augen und Schläfen fast in gemeinsamer 
Flucht gerundet. Schläfen halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt in der 
Mitte stark gebuchtet; Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen 
so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom 
inneren Augenrand um ein Viertel größer als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht 
nur eine Spur breiter als hoch, dicht punktiert und fein behaart, die Abstände 
zwischen den Punkten etwa so groß wie die Punkte selbst, Mittelkiel schwach 
ausgebildet, nach unten nicht verbreitert, Augenränder parallel; Clypeus um 
zwei Drittel breiter als hoch, schwach gewölbt, durch eine tiefe Furche fast 
trapezförmig vom Gesicht getrennt, vorn gerade und etwas aufgebogen, schwä- 
cher punktiert als das Gesicht; Abstand der Paraclypealgrübchen voneinander 
zweimal so groß wie ihr Abstand von den Augen. Schläfen in Seitenansicht 
fast so breit wie die Augenlänge, überall gleich breit, vollständig gerandet, 
die Randfurche uneben. Subokularnaht fehlt. Wangen kürzer als die basale 
Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln gegen die Basis merklich verbreitert, 
aber nicht jah erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler an 
dem einzigen Exemplar beschädigt, 24 Glieder sichtbar; wahrscheinlich faden- 
förmig, länger als der Körper; drittes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, 
die folgenden allmählich kürzer werdend, die Geißelglieder schwach vonein- 
ander abgesetzt, die anliegende Behaarung und die apikalen Borsten kürzer 
als die Breite der Geißelglieder, in Seitenansicht vier Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der Kopf 
und eine Spur schmäler als dieser, Oberseite flach, mit der Unterseite parallel. 
Mesonotum um ein Viertel breiter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig ge- 
rundet, feinst chagriniert, glänzend, vorn am Absturz und an den Vorderecken 
dicht runzelig punktiert und behaart, matt, oben auf der Scheibe mit zahl- 
reichen Haaren; Notauli vollständig ausgebildet, von je einer Schar feiner 
Haare begleitet, vereinigen sich oben auf der Scheibe und bilden an der Stelle, 
wo sie zusammentreffen, ein kleines Rückengrübchen; besonders vorn sind sie 
fein gekerbt, Seiten überall gerandet, ebenfalls fein gekerbt, gehen vorn in die 
Notauli über. Praescutellarfurche mit einigen scharfen Laingsleistchen. Scutel- 
lum längsstreifig chagriniert. Postaxilla fein längsgestreift. Postscutellum 
schwach gekerbt. Propodeum runzelig, matt. Seite des Prothorax fein runzelig, 
vordere Furche gekerbt. Mesopleurum glatt, Sternaulus schmal, tief einge- 
drückt und scharf gekerbt, reicht aber weder an den Vorderrand noch an die 
Mittelhüfte, alle übrigen Furchen einfach. Metapleurum wie das Propodeum 
runzelig. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen Drittel, r/ halb 
so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um ein 
Drittel länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweieinhalbmal so lang 
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wie r2, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, Cu2 nach außen 
nur schwach verjüngt, n. rec. so lang wie d, nv fast um die eigene Länge post- 
furkal, B geschlossen, n. par. entspringt über der Mitte von B und fast inter- 
stitial; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 


Abb. 45—46. Opius speciosigaster n. sp. 45 — Mesonotum und Scutellum. 46 — Abdomen 
in Dorsalansicht. 


Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seitenränder in der hinteren 
Hälfte parallel, davor nach vorn schwach konvergierend, das ganze Tergit nicht 
ganz regelmäßig längsgestreift, dazwischen gleichmäßig runzelig, matt, die 
Basalkiele des vorderen Viertels gehen in die Streifung über. Zweites Tergit 
länger als das dritte, ebenso wie das erste längsgestreift und runzelig, nur 
seitlich fehlen die Streifen. Drittes Tergit und die folgenden chagriniert, nach 
hinten zu schwächer. Bohrer versteckt. 
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Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus, Mundwerkzeuge 
ausgenommen die Mandibelspitzen, alle Beine, Tegulae und die Fliigelnervatur. 
Fliigel hyalin. 

Körperlänge: 2,3 mm. 

4. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 7. IV. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 
19, Holotype. 


Opius stranus n. Sp. 
(Abb. 47) 


4. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, Augen deutlich vorstehend 
Augen und Schläfen fast in gemeinsamer Flucht gerundet, Schläfen halb so 
lang wie die Augen, Hinterhaupt gerade; Ocellen etwas vortretend, der Abstand 
zwischen ihnen kaum größer als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des 
äußeren Ocellus vom inneren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellar- 
feldes. Gesicht nur eine Spur breiter als hoch, glatt, glänzend, feinst und zerstreut 
punktiert und mit feinen, hellen Haaren, Mittelkiel stumpf, nach unten nur 
wenig verbreitert, Augenränder parallel; Clypeus nicht ganz zweimal so breit 
wie hoch, gewölbt, glatt, die Punktierung kaum erkennbar, mit einzelnen 
feinen Haaren, Vorderrand von vorn gesehen gerade, durch einen tiefen, halb- 
kreisförmigen Eindruck vom Gesicht getrennt; Paraclypealgrübchen rund und 
tief, ihr Durchmesser halb so groß wie der Abstand von den Augen, ihr Abstand 
voneinander zweimal so groß wie der Abstand von den Augen. Augen in eiten- 
ansicht kurzoval, um ein Drittel höher als lang, Schläfen glatt, in der oberen 
Hälfte nach oben etwas verjüngt, unten halb so breit wie die Augenlänge, 
Schläfen vollständig gerandet. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. 
Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster um zwei 
Drittel länger als die Kopfhöhe, reichen an die Basen der Hinterhüften. Fühler 
borstenförmig, um die Hälfte länger als der Körper, 30gliedrig; drittes Fühler- 
glied viermal so lang wie breit, die folgenden nur wenig kürzer werdend, alle 
GeiBelglieder, auch das vorletzte, etwa dreimal so lang wie breit; Geißelglieder 
nur undeutich voneinander abgesetzt, die anliegende Behaarung so lang wie 
die Breite der Geißelglieder, die apikalen Borsten teilweise länger; in Seiten- 
ansicht zwei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Um zwei Fünftel länger als hoch, um ein Viertel höher als der Kopf 
und merklich schmäler als dieser, Oberseite ziemlich flach und mit der Unter- 
seite parallel. Mesonotum eine Spur breiter als lang, vor den Tegulae bis zu den 
Vorderecken geradlinig verjüngt, vorn schwach gerundet, glatt, nur an den 
Vorderecken stark punktiert und fein behaart; Notauli vollständig, geradlinig, 
in der Tiefe haarpunktiert, vorn etwas stärker ausgebildet und mit einigen 
Kerben, vereinigen sich an dem ziemlich tiefen und deutlichen Riickengribchen, 
Seiten überall gerandet und haarpunktiert, gehen vorn in die Notauli über. 
Praescutellarfurche flach, breit, mit drei Längsleistchen. Axilla seitlich scharf 
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gerandet. Scutellum, Postaxilla und Postscutellum glatt. Propodeum durch 
Längs- und Querleisten in zahreiche Felder geteilt, die Lücken uneben bis 
runzelig. Seite des Prothorax glatt, beide Furchen mit feinen, zum Teil ver- 
schwommenen Kerben. Mesopleurum glatt, Sternaulus lang und mäßig breit, 
reicht vom Vorderrand bis an die Mittelhüfte, die übrigen Furchen einfach; 
Acetabula der Mittelhüften scharf gekantet, diese Kante in Seitenansicht als 
kleiner Zahn sichtbar, Mesosternalnaht nicht gekerbt. Metapleurum runzelig, 
matt, entsendet unten gegen die Mittelhüfte einen stumpfen, zahnartigen 
Fortsatz. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus 
so lang wie die Hinterschiene. 


0,4mm 


A 
47 


Abb. 47. Opius stranus n. sp., Kopf, Mesonotum und Scutellum in Dorsalansicht. 


Fliigel: Stigma flach, dreieckig, r entspringt aus der Mitte, r/ halb so lang 
wie die Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 um ein Drittel 
länger als cuqul, r3 nach außen geschwungen, zweieinhalbmal so lang wie r2, 
R reicht an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, Cu? nach außen wenig verjüngt, 
d um ein Drittel länger als n. rec., nv schwach postfurkal, B geschlossen, n. par. 
entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit nicht ganz zweimal so lang wie hinten breit, Seiten 
gerandet, diese nach vorn geradlinig konvergierend, das ganze Tergit nicht ganz 
regelmäßig längsgestreift, die Basalkiele gehen hinter dem ersten Viertel in die 
Streifung über, die Räume zwischen den Streifen und der vordere ausgehöhlte 
Raum chagriniert. Zweites Tergit entlang der Mittellinie etwas länger als das 
dritte, an den Seiten gemessen etwa so lang wie das dritte, zur Gänze feinkörnig 
runzelig, vorn eine Spur stärker. Drittes Tergit fein chagriniert, hinten glatt. 
Der Rest des Abdomens ohne Skulptur. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Mundwerkzeuge aus- 
genommen die Mandibelspitzen, Tegulae, Flügelnervatur und alle Beine, nur 
die Hintertarsen und die Tarsenendglieder der vier Vorderbeine braun. Hinter- 
leibsmitte braun. Unterseite des Abdomens besonders vorn schmutziggelb. 
Flügel fast hyalin, nur sehr schwach getrübt. 


208 


Körperlänge: 2,4 mm. 

9. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Terr. Rutshuru, 7. IV. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 
3 gó, eines davon die Holotype: — 15. VI. 1937, 14. — Bumba, XII. 1939 — 
I. 1940, H. DE SAEGER, 3 dd. 


Opius urundanus n. sp. 
(Abb. 48, 49) 


dg. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, glatt, Augen kaum 
vorstehend, an den Schläfen fast so breit wie an den Augen, Augen so lang 
wie die Schläfen, Kopf von oben rechteckig erscheinend, Hinterhaupt in der 
Mitte stark gebuchtet, Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen 
größer als ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom in- 
neren Augenrand um ein Drittel größer als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht 
so breit wie hoch, fein runzelig, fast matt, mit feinen Haaren schütter bestanden, 
Mittelkiel oben deutlich, glatt, unten wenig verbreitert und verschwindet 
hier, Augenränder parallel, Kopf 1,7mal so breit wie das Gesicht; Clypeus 
zweimal so breit wie hoch, halbkreisefömig gegen das Gesicht abgegrenzt, 
vorn gerundet, in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, glatt; Paraclypeal- 
grübehen rund, ihr Abstand voneinander zweimal so groß wie der Abstand 
von den Augen. Augen in Seitenansicht klein, um zwei Drittel höher als lang, 
Schläfen glatt, vollständig gerandet, überall gleich breit, so breit wie die Augen- 
länge. Wangen fast länger als die basale Mandibelbreite. Mund geschlossen, 
Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster etwas länger als die 
Kopfhöhe. Fühler borstenförmig, um die Hälfte länger als der Körper, 36gliedrig; 
drittes Fühlerglied viermal so lang wie breit, die folgenden ganz wenig kürzer 
werdend, alle Geißelglieder langgestreckt, die mittleren zwejeinhalbmal so lang 
wie breit, das vorletzte dreimal so lang wie breit; Geißelglieder schwach von- 
einander getrennt, die Haare so lang wie die Breite der Geißelglieder, apikale 
Borsten nicht abgesetzt, in Seitenansicht drei Sensillen sichtbar. 

Thorax: Gut um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher als der 
Kopf umd so breit wie dieser, Oberseite nur flach gewölbt, mit der Unterseite 
parallel. Pronotum vorgezogen, oben in der Mitte mit einem großen, kreis- 
tórmigen Eindruck. Mesonotum so breit wie lang, die Seitenlappen vor den 
Tegulae gerundet, Mittellappen schwach heraustretend und vorn gerade, glatt, 
in den Vorderecken runzelig punktiert und etwas behaart; Notauli vorn ein- 
gedrückt und glatt, reichen auf die Scheibe, erlöschen aber vor dem wenig 
verlängerten Rückengrübchen, Mittellappen mit einer feinen Längsnaht, 
Seiten überall gerandet, die Randfurchen ganz schwach skulptiert und gehen 
vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche dicht geriffelt. Scutellum, Post- 
axilla und Postseutellum glatt. Propodeum dicht, feinkörnig runzelig, matt. 
Seite des Prothorax chagriniert, vordere Furche runzelig. Mesopleurum feinst 
chagriniert, glänzend, Sternaulus eingedrückt, aber auch nur chagriniert, die 
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Furchen einfach. Metapleurum fein runzelig, teilweise glänzend. Beine schlank, 
Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die Hinter- 
schiene. 

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt vor der Mitte, r/ halb so lang wie die 
Stigmabreite, einen stumpfen Winkel mit r2 bildend, r2 1,7mal so lang wie 
cuqul, ró gerade, zweimal so lang wie r2, R reicht an die Flügelspitze, n. rec. 


1mm 


Abb. 48—49. Opius urundanus n. sp. 48 — Kopf und Thorax in Lateralansicht. 49 — Vorder- 
und Hinterflügel. 


antefurkal, Cu2 nach außen nur eine Spur verjiingt, d um zwei Drittel länger 
als n. rec., b und n. rec. parallel, nv schwach postfurkal, B offen, d geht im Bogen 
in n. par. über; n. rec. im Hinterflügel fehlend. 

Abdomen: Erstes Tergit um ein Viertel länger als hinten breit, Stigmen 
unscheinbar, Seiten hinter den Stigmen parallel, davor etwas nach vorn kon- 
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vergierend, das ganze Tergit gleichmäßig gewölbt und netzartig längsgestreift, 
in den Lücken fein runzelig, die nach hinten konvergierenden Basalkiele des 
vorderen Drittels gehen in die Streifung über. Zweites Tergit so lang wie das 
dritte, fein chagriniert, seitlich glatt. Der Rest des Abdomens glatt. 

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Anellus, Mundwerkzeuge, 
alle Beine, Tegulae, Flügelnervatur und ein Teil der Unterseite des Abdomens. 
Ein Streifen unterhalb des Sternaulus braun. Flügel schwach getrübt, fast 
hyalin. 

Körperlänge: 3,0 mm. 

9. — Unbekannt. 

Untersuchtes Material: Urundi, 1800—2000 m, 5/12. III. 1953, P. BASI- 
LEWSKI, 1 g, Holotype. 


Weitere Fundortsnachweise von Arten 


Opius acuminatus GRANGER. 

Ruanda: Kagogo, 1900 m, t. Ruhengeri, 29. I. 1958, P. BASILEWSKY, 19. 

Opius curiosus SZEPLIGETI. 

Ruanda: Biumba, 2300 m, 6. IT. 53, P. BASILEWSKY, 1 9. 

Opius euaffinis FISCHER. 

Ruthshuru, 11. V. 1936, 20. II. 1936. 3 99. — E. Rutshuru: Kibirizi (frontière) 
6. II. 1936, L. LIPPENS, 1 Ẹ. 

Opius grangeri FISCHER. 

Madagascar: Ambositra, TI. 1944, A. SEYRIG, 3 $9. — Ankaratra, IV. 1944, 
EQ: 

Opius humilithorax FISCHER. 

Kivu: Ibanda, 1952, M. VANDELANNOITE, 1 9. 

Opius kovacst FISCHER. 

N. Lac Kivu: Rwankwi, 15. II. 1952, 12. V- 1936, XLI. 1951, 4 $$, 1 6. — 
Terr. Rutsharu, 7. V. 1937, Miss. PROPHYLACTIQUE, 1 9, 1 6. 

Opius punctulatus SZEPLIGETI. 

Rutshuru, Ruanda, Haut Uele, Kivu, an diversen Daten, coll. Miss. PRO- 
PHYLACTIQUE, L. LIPPENS, P. BASILEWSKY, J. GHESQUIERE, H. J. BRÉDO, 
P. L. G. BENOIT, J. V. LEROY, DR. DELVILLE, zusammen 48 $$, 38. 

Opius ugandanus FISCHER. 

Rutshuru, 28. V. 1936. L. LIPPENS, 1 Q. — Kamogobe, Sud Masisi, 4. III. 
1936, L- LIPPENS, 1 9. — Rutshuru, 12. V. 1936, 29. V. 1936, 11. V. 1936, 2 99, 
2 33. — N. Lac Kivu: Rwankwi, 15, II. 1952, J. V. LEROY, 1 2. 


Naturhistorisches Museum 
Zoologische Abteilung 
Wien I, Burgring 7, Osterreich 
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STRESZCZENIE 


Autor omawia etiopskie gatunki Opius WESM. sekcji A, które podzielił na 
11 grup. Z 55 gatunków 27 zostało opisanych jako nowe; pochodzą one ze zbio- 
rów Królewskiego Muzeum Afryki Środkowej w Tervuren (Belgia). Podano 
również nowe stanowiska 8 innych gatunków. Ponadto zamieszczono klucze 
„do oznaczania dla każdej grupy gatunków. 


PE3IOME 


ABTOp OIIACBIBA€T 3(PHONCKAE BAĄbBI poga Opius WESM. cekumm A, KOTOpble OH 
pasqejmi Ha 11 rpymm. Ms 55 BuqoB 27 onncaHo kak HOBble. [IpoucxOJ|AT OHM M3 
kojuiekiiai Koponesckoro myseda IleHrpajwioń Adbpuku B TepBypeH (Bejrbrua). 
IIpeqCcTaBJIeHO TAKKE HOBble MECTA HaXOĄKA 8 APyTUX BAUNOB. Kpome əroro B paóore 
IOMELIEHO ONPENENHTENB NIA KAKMOH TPYINIbBI BOB. 


Redaktor zeszytu: doe. dr W. Szymczakowski 
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